
Bioökonomie: Potenziale im Rheinischen Revier

Wissen und Bildung



„Die vorliegende Studie verdeutlicht,  
wie gut die Kompetenz- und Qualifizierungs
landschaft des Rheinischen Reviers  
für den Wandel hin zur Modellregion für 
nachhaltige Bioökonomie aufgestellt ist.“
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Editorial

Dr. Christian Klar
Leitung Koordinierungsstelle

BioökonomieREVIER

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

der Strukturwandel im Rheinischen Revier wird nicht nur das wirt-
schaftliche Profil der Region verändern, sondern auch die berufliche 
Bildung in der Region. Mit dem Abschied von der Braunkohle werden 
viele neue Berufsfelder entstehen, für die insbesondere Wissen und 
Kompetenzen im Bereich Nachhaltigkeit und systemisches Denken 
gefragt sind. Die umweltschonende Produktion von Nahrungsmit-
teln sowie die Nutzung von biobasierten Roh- bzw. Reststoffen 
oder der Aufbau einer regionalen Kreislaufwirtschaft bedürfen dabei 
qualifizierter Fachkräfte mit vielfältigen Fähigkeiten.

Die vorliegende Studie verdeutlicht, wie gut die Kompetenz- und 
Qualifizierungslandschaft des Reviers für den Wandel hin zur  
Modellregion für nachhaltige Bioökonomie aufgestellt ist. Sie 
benennt die relevanten Branchen und weist auf die besonderen 
Potenziale und Chancen hin, die der Wandel zu einer Bioökonomie 
für die Bildung mit sich bringt. 

Zu den Stärken der Region zählt dabei der akademische Bereich: 
19 Hochschulen, mehrere Forschungseinrichtungen und zahlreiche 
Netzwerke und Verbünde vermitteln Wissen und Kompetenzen, die 
für den Aufbau einer regionalen Bioökonomie von Interesse sind. 
Es sind jedoch auch Schwächen zu benennen, beispielsweise beim 
Transfer in die betriebliche Ausbildung. Künftig wird es wichtig sein, 
dass vor allem kleinere und mittlere Unternehmen besser vom 
Wissen in der Region profitieren.

Mit Handlungsempfehlungen und Impulsen zeigt die Studie einen 
Weg auf, wie sich die bioökonomischen Potenziale der Kompe-
tenz- und Qualifizierungslandschaft im Rheinischen Revier weiter-
entwickeln können. Die Grundvoraussetzungen in der Region sind 
dabei sehr gut. Die bereits bestehenden und im Aufbau begriffenen 
Bildungsnetzwerke eignen sich als Partner für innovative Transfer-
konzepte. 

BioökonomieREVIER bietet eine thematische Plattform, über 
die Hochschulwissen wirksam in die betriebliche Praxis gebracht 
werden kann. So wird die Modellregion für nachhaltige Bioökono-
mie zum Treiber für neue Arbeitsplätze und zukunftssichere Jobs in 
der Region.

Zugleich braucht es ein stärkeres Bewusstsein dafür, dass der Wan-
del hin zur nachhaltigen Bioökonomie eine Generationenaufgabe ist. 
Er wird nur gelingen können, wenn auch zukünftige Generationen 
den Nutzen einer ressourceneffizienten und klimaneutralen Wirt-
schaftsweise verstehen. Der Schlüssel dazu ist Wissen und Bildung. 

Ich freue mich auf den weiteren Austausch und möchte Sie einladen, 
sich aktiv an der Verwirklichung der Modellregion für nachhaltige 
Bioökonomie im Rheinland zu beteiligen.

Ihr Christian Klar
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GruSSworte

Prof. Klaus Becker  
Vizepräsident für Forschung und 
Wissenstransfer und Leiter der  
Koordinierungsstelle „Struktur-
wandel Rheinisches Revier“ der  
TH Köln

Sehr geehrte Damen und Herren,

„In der Region – mit der Region – für 
die Zukunft: Wir wollen Wissen wirk-
sam machen“ – so lautet der Leitsatz, 
unter dem die TH Köln ihre Expertise 
in den Strukturwandel im Rheinischen 
Revier einbringt. Es ist ein Beispiel 
dafür, wie die exzellente Hochschul-
landschaft im Rheinland nicht nur die 
regionale Entwicklung unterstützen, 
sondern den Wandel aktiv mit voran-
treiben kann.

Ohne Zweifel steht das Rheinische 
Revier am Beginn eines tiefgreifen-
den Transformationsprozesses, der 
die Chance bietet, Lösungen für die 
zentralen Themen unserer Zeit zu ent
wickeln. Nachhaltigkeit und Klima-
schutz bieten dabei im zukünftigen 
„Innovation Valley Rheinland“ vielfäl-
tige Potenziale für neue Geschäfts-
modelle. So ist zu erwarten, dass viele 
neue Berufsbilder entstehen und in 
bestehenden Berufen künftig andere 
Kompetenzen gefragt sein werden. 
Eine nachhaltige Bioökonomie auf 
Grundlage einer regionalen Kreis-
laufwirtschaft stellt einen wichtigen 
Teilbereich dieser Entwicklung dar.

Der Wandel und die damit verbundene 
angestrebte zukunftsfähige Wirt-
schaftsstruktur braucht gut ausgebil-
dete Arbeitskräfte, die fachübergrei-
fend und praxisbezogen denken und 
handeln. In Sinne dieses Ziels leistet 
die Initiative BioökonomieREVIER 
durch eine engere Vernetzung der 
regionalen Akteure bereits heute 
einen wichtigen Beitrag. 

Die vorliegende Studie unterstreicht, 
dass es jetzt darum gehen muss, den 
kurzfristigen und perspektivischen 
Qualifizierungsbedarf in der Region 
zu identifizieren, um gemeinsam ein 
innovatives Bildungsportfolio für die 
Region aufzubauen. Die akademischen 
Institutionen können dabei mit neuen 
Studienangeboten die Entwicklung hin 
zu einer Modellregion für nachhaltige 
Bioökonomie Rheinland maßgeblich 
unterstützen. Im zukünftigen Campus 
Rhein-Erft, den die TH Köln im Dialog 
mit der Zukunftsagentur Rheinisches 
Revier plant, wird die Vermittlung von 
Kompetenzen und Fähigkeiten, die für 
die Bioökonomie relevant sind, daher 
eine bedeutende Rolle spielen. 

Um möglichst viele Arbeitsplätze 
zu schaffen, gilt es Forschung und 
Transfer in der Region konsequent 
zusammenzudenken. Zudem müssen 
Kooperationen von Hochschulen und 
Unternehmen in der Region sowie 
die Realisierung von Existenzgrün-
dungen gezielt gefördert werden. 
BioökonomieREVIER ist aufgrund 
seines systemischen Ansatzes prä-
destiniert dafür, hierbei in den nächs-
ten Jahren eine koordinierende Rolle 
für die Bioökonomie in der gesamten 
Region einzunehmen.

Herzlichst Ihr 
Klaus Becker
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Sehr geehrte Leserinnen, 
sehr geehrte Leser,

mit dem Strukturwandel im Rheini-
schen Revier trägt die Region dazu 
bei, die nationalen und internationalen 
Klimaschutzziele zu erreichen. Der 
Wechsel zu einer nachhaltigen Wirt-
schaftsweise ist dabei die Grundlage 
für die Schaffung neuer Arbeitsplätze 
und den langfristigen Erhalt unseres 
Wohlstandes. 

Im Wirtschafts- und Strukturpro-
gramm für das Rheinische Zukunfts-
revier haben wir die Zukunftsfelder der 
Region bereits benannt: Energie und 
Industrie, Raum und Infrastruktur so-
wie Ressourcen und Agrobusiness. In 
all diesen Bereichen sind Innovationen 
gefragt, und Bildung spielt dabei eine 
wichtige Rolle. Der Revierknoten In-
novation und Bildung nimmt also eine 
wichtige Querschnittsaufgabe wahr.

Gleiches gilt für die Bioökonomie, die 
das Ziel hat, Ökonomie und Ökologie 
für ein nachhaltiges Wirtschaften zu 
verbinden. Bioökonomische Konzep-
te und Prozesse liefern wesentliche 
Beiträge zur Bewältigung der großen 
Herausforderungen des 21. Jahr-
hunderts. Sie werden prägend auch 
für die Entwicklung im Rheinischen 
Revier sein. 

Wissen und Bildung nehmen dabei 
eine Schlüsselfunktion ein. Die Region 
profitiert schon heute von ihrer star-
ken Wissens- und Forschungsland-
schaft. Nicht nur die hohe Dichte der 
Hochschulen und Fachhochschulen ist 
beispiellos, sondern auch die Breite, in 
der bioökonomische Kompetenzen be-
reits vermittelt werden: 238 Studien-
gängen an 19 Hochschulen im Revier 

sind für den Wandel hin zu einer nach-
haltigen Wirtschaftsweise relevant. 

Die Strahlkraft der Hochschulen muss 
sich die Region auch im nichtakademi-
schen Bereich zunutze machen. Unser 
Ziel muss der verstärkte Transfer 
bioökonomischen Wissens in die 
regionale Wirtschaft sein. Erst wenn 
bioökonomische Produkte und Pro-
zesse in den Markt kommen, lassen 
sich nachhaltig positive Wertschöp-
fungseffekte für Menschen in der 
Region erzielen. 

Die Koordinierungsstelle Bioöko-
nomieREVIER zeigt nicht nur, dass 
die Bioökonomie gute berufliche 
Perspektiven bietet. Sie legt auch 
dar, wie Handwerk, Mittelstand und 
Industrie im Revier vom Trend zum 
nachhaltigen Wirtschaften profi
tieren werden können.

In der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
wird dafür in vielerlei Hinsicht ein 
neues Denken gefordert sein, das neue 
Teilbereiche miteinander verknüpft 
und traditionelle Abgrenzungen über-
windet. Für neue Berufsfelder braucht 
es Fachkräfte mit interdisziplinärer 
Expertise, die an den Schnittstellen 
von Nachhaltigkeit, Produktion und 
Verbrauchern arbeiten. 

Hier ist noch einiges zu tun. Die Ent-
wicklung neuer Bildungsformate und 
die Weiterentwicklung der Bildungs-
inhalte ist eine Aufgabe, an der viele 
unterschiedliche Akteure mitwirken. 
Angefangen von den Regelschulen 
über die weiterbildenden Schulen und 
Hochschulen bis hin zu den privaten 
Bildungsträgern, Sozialpartnern und 
Unternehmen.

Prof. Christiane Vaeßen  
Geschäftsführerin Region Aachen  

Zweckverband und Vorsitzende 
des Revierknotens Innovation 

und Bildung der Zukunftsagentur 
Rheinisches Revier

Grußworte

Die zunehmende Vernetzung in der 
Region und die Fortschritte der ver-
gangenen Monate machen mich zu-
versichtlich, dass wir die besonderen 
Herausforderungen des Strukturwan-
dels im Bildungsbereich gemeinsam 
bewältigen werden.

Herzlichst Ihre 
Christiane Vaeßen
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Perspektive Bioökonomie 
Regionale Stimmen zu den 
Potenzialen und Chancen 

„Das Forschungszentrum Jülich 
trägt als großer Arbeitgeber und einer 
der größten Ausbildungsbetriebe in 
der Region eine besondere Verant-
wortung. Rund 300 junge Menschen 
absolvieren derzeit eine Ausbildung im 
Forschungszentrum. Die Dynamik der 
Forschung stellt uns dabei immer wie-
der vor neue Herausforderungen. Aus 
dieser Erfahrung heraus können wir in 
Verknüpfung mit BioökonomieREVIER 
vielschichtige Impulse für neue Berufe 
und Qualifikationen geben.“
 
Ulrich Ivens, Leiter der Zentralen Berufsaus
bildung, Forschungszentrum Jülich GmbH 

„Das Bioeconomy Science Center ver-
netzt seit zehn Jahren exzellente For-
schung für eine nachhaltige, system
orientierte Bioökonomie in der Region 
und darüber hinaus. Ein wesentlicher 
Baustein ist hier die Graduiertenförde-
rung, um schon jungen Forschenden 
interdisziplinäre Fähigkeiten zu vermit-
teln, die ein Denken jenseits etablierter 
Strukturen ermöglichen. Mit dem regi-
onalen Strukturwandel gewinnt diese 
Arbeit weiter an Bedeutung. Durch 
das Zusammenwirken von BioSC und 
BioökonomieREVIER wird das etablier-
te Wissen auch vor Ort wirksam und 
somit werden beste Voraussetzungen 
für neue Jobfelder und zukünftige 
Beschäftigung geschaffen.“ 

Prof. Ingar Janzik, Koordination „Education“, 
Bioeconomy Science Center (BioSC) 

„Die im Auftrag von Bioökonomie
REVIER erstellte Studie verdeutlicht die 
vielfältigen Potenziale, aber auch den 
Handlungsbedarf im Rheinischen Revier. 
Bislang vermitteln die auf Nachhaltigkeit 
ausgerichteten Studiengänge vor allem 
naturwissenschaftliche und technische 
Kompetenzen. Demgegenüber mangelt 
es an sozial- und arbeitswissenschaft-
lichen Bezügen zur Begleitung betrieb-
licher Transformationsprozesse in der 
Arbeitswelt. Hier muss sich die Region 
weiter vernetzen und mit strukturier-
ten Angeboten breiter aufstellen. Eine 
weitere Perspektive für die bioökono-
mische Kompetenz- und Qualifizie-
rungslandschaft lässt sich durch eine 
stärkere Einbindung von Wissenschaft 
und Wirtschaft in die duale Berufsaus
bildung eröffnen.“  

Michaela Evans, Direktorin des Forschungs-
schwerpunkts Arbeit und Wandel, Institut Arbeit 
und Technik (IAT) der Westfälischen Hochschule 
Gelsenkirchen Bocholt Recklinghausen 
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„Beim Strukturwandel hin zur 
Bioökonomie zählt nicht nur die For-
schung. Gemeinsam mit der Koordi-
nierungsstelle BioökonomieREVIER 
möchten wir uns daher in der Fort- und 
Weiterbildung von Fachkräften enga-
gieren. Deren Wissen über biobasierte 
Rohstoffe und Stoffkreisläufe wird 
nicht nur im Rahmen der zukünftigen 
Modellregion für nachhaltiges, bio-
basiertes Wirtschaften gefragt sein, 
sondern die Zukunftsfähigkeit der regi-
onalen Wirtschaft insgesamt stärken.“ 

Dieter Bergheim, Pädagogischer  
Fachbereichsleiter, VHS Rur-Eifel 

„Fortschritt durch Innovation ist eine 
der Säulen unseres Maschinenbauun-
ternehmens. Wir beteiligen uns aktiv an 
regionalen Innovationspartnerschaften 
und zeigen somit schon heute, wie eine 
nachhaltige Produktion von biobasier-
ten Rohstoffen gelingt. Wir entwickeln 
Maschinen, mit denen man Schmier-
stoffe aus nachwachsenden Rohstof-
fen gewinnen kann, die zum Beispiel 
zukünftig auf den Randflächen der 
Tagebaue angebaut werden. Um neue 
Wertschöpfungskreisläufe in Gang zu 
bringen, braucht es nicht nur innovative 
Ideen. Es braucht vor allem Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, die fähig 
sind, daraus erfolgreiche Produkte 
zu machen.“ 

Niklas Stadermann, Geschäftsführer,  
Maschinenfabrik Reinartz GmbH & Co. KG 

Regionale Stimmen

„Der Mittelstand ist das wirtschaft-
liche Fundament für den Wandel 
hin zur Bioökonomie im Rheinischen 
Revier. Um den Strukturwandel 
erfolgreich mitgestalten zu können, 
sind kleinere und mittlere Unterneh-
men auf qualifiziertes Fachpersonal 
angewiesen. Um den wachsenden 
Bedarf decken zu können, braucht es 
neue Berufsbilder und dazu passende 
Qualifizierungsangebote in der Region. 
Vor allem die stärkere Verzahnung 
von Forschung und Praxis birgt hier 
großes Potenzial.“ 

Franz-Peter Staudt, Beauftragter für die  
Landkreise Düren und Heinsberg, BVMW – 
Bundesverband mittelständische Wirtschaft, 
Unternehmerverband Deutschlands e. V. 

„Der Erfolg des Strukturwandels wird 
wesentlich davon abhängen, inwie-
weit es gelingt, die junge Generation 
einzubinden, denn es sind schließlich 
die jungen Leute, die später erleben 
werden, wie die aktuellen Planungen 
nach dem Braunkohleausstieg umge-
setzt worden sind. Außerschulische 
Bildungsangebote etwa können das 
Interesse und die naturwissenschaft-
lichen Kompetenzen von Kindern und 
Jugendlichen durch anwendungs- und 
forschungsbezogenes Lernen stär-
ken. Ein beispielhaftes Konzept ist 
hier der Projektkurs Bioökonomie für 
Oberstufenschüler und -schülerinnen 
der Region, den wir in Kooperation 
mit BioökonomieREVIER, dem Institut 
für Pflanzenwissenschaften und dem 
Schülerlabor JuLab des Forschungs-
zentrums Jülich durchführen.“ 

Brigitte Capune-Kitka, Vorsitzende  
des zdi-Zentrums ANTalive e. V. 

„Die Industrie- und Handelskammern 
vertreten die Interessen der gewerb-
lichen Wirtschaft. Das bedeutet auch, 
dass wir Unternehmen mit unseren 
Dienstleistungen dabei unterstützen, 
vielversprechende Zukunftsmärkte zu 
erschließen. Eine regionale Bioökono-
mie bietet in dieser Hinsicht enorm viel 
Potenzial, auch und gerade weil die 
Entwicklung im Rheinischen Revier in 
vielen Bereichen Modellcharakter hat.“  

Elisabeth Slapio, Innovation und Umwelt,  
IHK Köln 
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Timothy Fitschen
Bereichsleiter Rheinisches Revier  
bei der Agentur für Arbeit Brühl

„Das Rheinische Revier soll In-
novationsmotor für Deutschland 
werden. Die Region wird also bei 
vielen Berufsbildern und Quali-
fikationen künftig einen Schritt 
vorausgehen.“

Interview
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„Die Bioökonomie  
bringt neue Berufe in die Region“

Mit dem Strukturwandel ändern sich auch die beruflichen Bedarfe im Rheinischen Revier. Die Agentur 
für Arbeit Brühl unterstützt als „Revieragentur“ den erforderlichen Umbau der regionalen Kompetenz- 
und Qualifizierungslandschaft. Im Interview erläutert Bereichsleiter Timothy Fitschen, wie sich Aus-, 
Fort- und Weiterbildung in Zukunft verändern werden.

Interview

Herr Fitschen, welche Aufgabe fällt 
der „Revieragentur“ im Rahmen des 
Strukturwandels im Rheinischen 
Revier zu? 
Für jede der drei deutschen Braunkoh-
leregionen hat die Bundesagentur für 
Arbeit eine „Revieragentur“ benannt. 
In Brühl koordinieren wir seit zwei 
Jahren federführend die Aktivitäten 
der Agenturen für Arbeit im Rheini-
schen Revier, stimmen uns also eng 
mit unseren Kollegen in Aachen-Dü-
ren und Mönchengladbach ab. So 
gewährleisten wir einen schnellen 
Informationsaustausch und Wissen-
stransfer innerhalb unserer Organisa-
tion. Das ermöglicht es uns beispiels-
weise, gemeinsame Maßnahmen auf 
den Weg zu bringen. Darüber hinaus 
bringen wir uns aktiv bei der Weiter-
entwicklung des Reviers ein und ste-
hen allen Akteurinnen und Akteuren 
beratend zur Seite. Außerdem ist die 
Revieragentur die direkte Ansprech-
partnerin für das bergbautreibende 
Unternehmen.

Inwieweit macht sich der Struktur-
wandel bereits im Alltag der  
Agenturen für Arbeit bemerkbar? 
Abgesehen von der Netzwerkarbeit 
sind die direkten Auswirkungen derzeit 
noch überschaubar. Hinter jedem Me-

gawatt Kraftwerksleistung steht grob 
gerechnet ein Arbeitsplatz. Da bislang 
erst ein Kraftwerksblock mit 300 Me-
gawatt abgeschaltet wurde, reden wir 
aktuell also über 300 Arbeitsplätze. 
Die Situation wird sich jedoch bis Ende 
2022 verschärfen, wenn insgesamt 
3.000 Megawatt vom Netz genom-
men wurden. Insgesamt werden bis 
2038 rund 28.000 Arbeitsplätze in der 
Region vom Kohleausstieg betroffen 
sein. Etwa zwei Drittel davon sind 
indirekte Arbeitsplätze, beispielsweise 
bei Zulieferern.

Was bedeutet dieser Arbeits-
platzverlust für den regionalen 
Bildungssektor? 
Generell wird das Ende der Kohle-
verstromung dazu führen, dass viele 
gut bezahlte Industriearbeitsplätze 
wegfallen. Im Revier werden bereits 
neue Perspektiven für die Region 
erarbeitet, wobei in den identifizierten 
Zukunftsfeldern die Schaffung neuer 
Arbeitsplätze selbstverständlich eine 
zentrale Rolle spielt. Die Fragen, die 
sich in diesen Zusammenhang stellen, 
sind: Welche Kompetenzen und Fertig-
keiten werden in der Region zukünftig 
benötigt? Wie sind die regionalen 
Qualifizierungsträger auf den Wandel 
vorbereitet?

Welche Berufsbilder und Qualifikati-
onen werden im Rheinischen Revier 
denn zukünftig besonders gefragt 
sein? 
Zum aktuellen Zeitpunkt ist das 
leider nur schwer zu prognostizieren. 
Grundsätzlich wird die Nachfrage nach 
ausgebildeten und spezialisierten 
Fachkräften weiter zunehmen. Auch 
Fähigkeiten wie Prozesssteuerung und 
eigenständige Entscheidungsfindung 
werden künftig stärker gefragt sein. 
Persönliche Kompetenzen gewinnen 
also an Bedeutung. Hinzu kommt, dass 
der Einsatz komplexer IT-Systeme in 
immer mehr Berufsbildern die Regel 
wird und es dadurch in bestimmten 
Bereichen zum Wegfall von Aufgaben 
und Tätigkeiten kommen wird. Neben 
der allgemeinen technischen Weiter-
entwicklung müssen wir jedoch auch 
die spezifischen Entwicklungen in 
den Zukunftsfeldern des Rheinischen 
Reviers im Blick behalten.

„In der Verzahnung 
von Wissenschaft und 

Mittelstand gibt es  
noch Luft nach oben.“
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Das Revier soll Innovationsmotor 
für Deutschland werden …  
Richtig. Die Region wird also bei vielen 
Berufsbildern und Qualifikationen 
künftig einen Schritt vorausgehen. 
Erste Anhaltspunkte und einen 
Ausblick auf das Revier der Zukunft 
erhalten wir durch das Ende 2019 
veröffentlichte „Wirtschafts- und 
Strukturprogramm für das Rheinische 
Zukunftsrevier 1.0“ sowie anhand der 
Projektvorhaben, die sich aktuell in der 
Bewertung durch die Zukunftsagentur 
Rheinisches Revier befinden. 

Wo existiert aktuell der 
größte Handlungsdruck? 
Um den tatsächlichen Bedarf besser 
abschätzen zu können, müssen die im 
Wirtschafts- und Strukturprogramm 
angedachten Zukunftsfelder weiter an 
Gestalt gewinnen. Für die Menschen 
sind greifbare Ergebnisse wichtig. Erst 
dann sehen sie, welche konkreten 
Qualifikationen und Kompetenzen 
ihnen eine Perspektive für ihre beruf-
liche Zukunft bieten. Das wird passie-
ren, sobald die ersten Projekte in die 
Umsetzung kommen, etwa in Form 

Revieragentur für das Rheinische Revier
Vom Ende der Braunkohleverstromung im Rheinischen Revier 
sind rund 28.000 Arbeitsplätze bei RWE Power und Zulieferbe-
trieben betroffen. Die drei Agenturen für Arbeit im Rheinischen 
Revier (Aachen-Düren, Brühl und Mönchengladbach) begleiten 
den damit verbundenen Strukturwandel mit ihrer Erfahrung und 
Expertise im Arbeitsmarkt. Die Agentur für Arbeit Brühl über-
nimmt dabei die Rolle als federführende und koordinierende 
„Revieragentur“. 

www.arbeitsagentur.de/vor-ort/bruehl/rheinisches-revier

von Ausgründungen oder Unterneh-
mensansiedlungen. Dann erkennen 
wir gewiss auch weitere Synergieef-
fekte und können den Bildungsbereich 
auf Erfolgskurs bringen. Auf diesen 
Moment bereiten wir uns derzeit unter 
anderem mit verstärkter Netzwerkar-
beit und der Unterstützung einzelner 
Vorhaben vor.

Zu den besonderen Stärken des 
Rheinischen Reviers zählt eine hohe 
wissenschaftliche Kompetenz im 
Bereich der Bioökonomie. Wie kann 
die Forschung die Arbeit der Revier-
agentur unterstützen? 
Die Bioökonomie wird neue Berufe in 
die Region bringen. Die Forschungs-
projekte zu einer biobasierten Wirt-
schaftsweise stellen dabei auch 
aufgrund ihrer guten wirtschaftlichen 
Anschlussfähigkeit aus unserer Sicht 
ein großes Potenzial für die Region dar. 
Dabei wird die Entwicklung neuer, teils 
auch zirkulärer Wertschöpfung eine 
besondere Rolle spielen. Wir beobach-
ten dieses Thema mit großem Interes-
se und stehen in engem Austausch mit 
der Koordinierungsstelle Bioökono-
mieREVIER sowie anderen Akteuren in 
diesem Bereich. Die Offenheit, die uns 
dabei entgegengebracht wird, wird uns 
helfen, die Entwicklung des Arbeits-
marktes und des Fachkräftebedarfs 
künftig besser zu fokussieren.

Wie kann die Revieragentur 
ihrerseits den Wandel hin zur 
Bioökonomie fördern? 
Im Mittelpunkt unserer Aktivitäten 
steht unser gesetzlicher Auftrag: 
Wir verfolgen das Ziel, dass niemand 
unfreiwillig aus dem Erwerbsleben 
ausscheidet. Dabei setzen wir uns auch 
für Themen ein, die sich anfangs eher 
indirekt für die Themen Arbeitsplätze 
und Beschäftigung bezahlt machen. 
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Interview

„Die Bioökonomie bietet 
durch den nachhaltigen 
Einsatz von Ressourcen 

und Dienstleistungen 
besondere Chancen für die 
Region und die Menschen.“

Die Bioökonomie bietet durch den 
nachhaltigen Einsatz von Ressourcen 
und Dienstleistungen besondere Chan-
cen für die Region und die Menschen. 
Wenn sich hier neue Berufsfelder und 
Beschäftigungsmöglichkeiten erge-
ben, sorgen wir für einen Ausgleich 
zwischen dem Fachkräftebedarf, den 
Arbeitskräften sowie den vorhandenen 
oder benötigten Bildungsangeboten. 

Wie gelingt das in der Praxis? 
Einerseits schieben wir die Entwicklung 
neuer Qualifizierungsangebote an, an-
dererseits qualifizieren wir Beschäftig-
te häufig auch direkt in Unternehmen, 
die sich auf den Weg der Transforma-
tion gemacht haben. Damit tragen wir 
zur Erfolgsfähigkeit neuer Geschäfts-
felder bei und unterstützen die Unter-
nehmen in ihrer Praxis, beispielsweise 
bei der Anwendung bioökonomischer 
Konzepte und Prozesse.

Wie wird sich die berufliche Bildung 
in der Region durch den Struktur-
wandel verändern? 
Die berufliche Fort- und Weiterbildung 
hat sich in den letzten Jahren bereits 
sehr gewandelt. Nachgefragte Ange-
bote werden heute deutlich individu-
eller und spezialisierter durchgeführt. 
Der Anspruch an eine erhöhte Flexibi-
lität wird bestehen bleiben und durch 
den Strukturwandel im Rheinischen 
Revier in besonderem Maße verstärkt. 
Die Digitalisierung bietet hier bereits 
neue Lösungsräume, da sich etwa bei 
Seminaren die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer deutschlandweit in Kursen 
zusammenfassen lassen.

Welche Institutionen oder Unter
nehmen sind bei diesem Wandel 
besonders gefragt? 
Der Strukturwandel ist so tiefgrei-
fend, dass wir es uns nicht leisten 

können, eine Gruppe oder Sichtweise 
außen vor zu lassen. Diesem Anspruch 
werden wir meiner Ansicht nach auch 
gerecht. Im Kontext der Zukunftsfelder 
des Reviers nehmen Forschung und 
Entwicklung sicherlich eine heraus-
ragende Stellung ein. Es geht dabei 
jedoch immer auch um diejenigen, die 
im zweiten Schritt die Anwendbarkeit 
realisieren können. Dabei handelt es 
sich nicht nur um Ausgründungen und 
Start-ups, sondern auch um kleine und 
mittlere Unternehmen mit besonderen 
Kompetenzen. In der Verzahnung von 
Wissenschaft und Mittelstand gibt 
es noch Luft nach oben. Wenn es uns 
dabei zudem gelingt, die Qualifizie-
rungslandschaft in Form der unter-
schiedlichen Bildungsanbieter einzu-
binden, ergäbe sich ein sehr wirksamer 
Zusammenschluss.

Welche Funktion könnte Bioökono-
mieREVIER bei der Weiterentwick-
lung der regionalen Kompetenz- und 
Qualifizierungslandschaft erfüllen? 
BioökonomieREVIER hat seit Beginn 
umfangreiche Koordinierungsaufgaben 
in der Region wahrgenommen. Hier 
existiert also bereits eine gewinnbrin-
gende Vernetzungsarbeit, die ver-
schiedene Akteure zusammenbringt 
und den gegenseitigen Austausch 
anregt. Anhand der gewonnenen Er-
kenntnisse kann BioökonomieREVIER 
beispielsweise Empfehlungen ent-
wickeln, die Berufsfelder der Zukunft 
und damit verbunden die Qualifizie-
rungsbedarfe aus bioökonomischer 
Sicht konkretisieren.

Zum Schluss ein Blick in die Zukunft: 
Wie wird die Kompetenz- und Quali-
fizierungslandschaft im Rheinischen 
Revier in 20 Jahren aussehen? 
Die Modularisierung der Bildungsan-
gebote wird sicherlich noch stärker 

ausgeprägt sein als heute. Da die 
Angebote überwiegend digital durch-
geführt werden, wird es dabei nicht 
länger relevant sein, wo der Bildungs-
träger verortet ist. Hochschulen, 
Unternehmen und regionale Bildungs-
anbieter werden deutlich besser ver-
netzt sein, um die Bedarfe beruflicher 
Weiterbildung eng abgestimmt decken 
zu können. Angebot und Nachfrage 
werden also stärker gemeinsam und 
parallel entwickelt. Die Grenze zwi-
schen akademischer und nichtakade-
mischer Qualifizierung wird an vielen 
Stellen durchlässiger sein. Außerdem 
werden der verlustfreie Wissenstrans-
fer und damit auch mögliche Hin-
dernisse beim Wissenstransfer eine 
immer bedeutsamere Rolle spielen.

 
Das Interview führte Daniel Albrecht.

„Die Forschung zur  
biobasierten Wirtschafts-

weise stellt aufgrund ihrer 
guten wirtschaftlichen 
Anschlussfähigkeit ein 

großes Potenzial für die 
Region dar.“
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Bioökonomie: Potenziale  
im Rheinischen Revier  
Wissen und Bildung 
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Im Rahmen der vom Institut Arbeit und Technik (IAT) der Westfälischen Hochschule  
Gelsenkirchen Bocholt Recklinghausen durchgeführten Studie waren folgende Frage- 
stellungen von zentraler Relevanz: 

•	Wie stellt sich die gegenwärtige Kompetenz- und Qualifizierungslandschaft des  
Rheinischen Reviers im schulischen, beruflichen und akademischen Bereich in Bezug  
auf bioökonomische Handlungs- und Themenfelder dar?

•	Wie ist das Fort- und Weiterbildungsangebot in Bezug auf bioökonomische Wissens-  
und Kompetenzfelder aufgestellt? Welche Angebote (auch Umschulungsprogramme)  
existieren für welche Berufsgruppen?

•	Welcher Bedarf an Wissen, Wissensvermittlung und Wissenstransfer wird gegenwärtig 
und zukünftig hinsichtlich einer Modellregion für nachhaltige Bioökonomie gesehen?

•	Wie lassen sich neue Bildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten zur Bioökonomie in  
der und für die Region realisieren?

•	Wo bestehen Potenziale und Bedarfe hinsichtlich der Vernetzung und Kooperation von 
verschiedenen Beteiligten und Institutionen?
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Auf einen Blick

Im Rheinland existiert eine bundesweit einmalige Wissenschaftslandschaft zur Bioökonomie. Inwieweit 
wird dieses Potenzial für die Wirtschaft der Region schon heute genutzt? Wo sollte das regionale  
Kompetenz- und Qualifizierungsprofil geschärft werden? Die vorliegende Studie bietet einen Überblick 
und gibt Impulse zur Weiterentwicklung der bioökonomischen Aus-, Fort- und Weiterbildung im  
Rheinischen Revier.

Auf einen Blick: Die bioökonomische  
Kompetenz- und Qualifizierungslandschaft 
im Rheinischen Revier

Die Bioökonomie kann einen wichtigen 
Beitrag für die Zukunftsfähigkeit des 
Lebens- und Wirtschaftsstandorts 
Deutschland leisten. Ihre Etablierung 
bedeutet einen tiefgreifenden Struktur-
wandel: weg von einer Wirtschaftsform 
auf Basis fossiler Ressourcen, hin zu ei-
ner nachhaltigen Wirtschaftsweise auf 
der Grundlage von biobasierten Roh-
stoffen und einer Kreislaufwirtschaft. 
Diese Transformation erfordert zum 
einen wissenschaftliche Expertise und 
Innovationen, zum anderen aber auch 
die grundsätzliche Bereitschaft von 
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik, den 
Wandel aktiv mitgestalten zu wollen.

Im Rahmen der vorliegenden Studie 
wurde überprüft, in welchem Maß 
im Rheinischen Revier eine Kompe-
tenz- und Qualifizierungsbasis für die 
vielfältigen Herausforderungen und 
Chancen einer regionalen Bioökonomie 
bereits vorhanden ist. Darüber hinaus 
sollte aufgezeigt werden, wie sich die 
gegenwärtige Situation im Sinne der 
nachhaltigen Etablierung einer Bioöko-
nomie verbessern lässt.

Zur Beantwortung dieser Fragestel-
lungen griffen die Autorinnen und 
Autoren auf verschiedene Informati-
onsquellen und Methoden zurück: 

•	 Literatur- und Internetrecherche zur 
Sichtung und Interpretation vorhan-
dener Daten und Statistiken 

•	 Expertiseinterviews mit Vertrete-
rinnen und Vertretern ausgewählter 
Institutionen aus Gesellschaft, Wirt-
schaft, Wissenschaft und Politik im 
Rheinischen Revier

•	 Validierungsworkshop mit Expertin-
nen und Experten aus der Region zur 
Erörterung, Diskussion, Ergänzung 
und Präzisierung von Zwischenergeb-
nissen 

Zentrale Ergebnisse  
der Studie

Die Transformation des Wirtschafts-
systems im Sinne einer Bioökonomie 
erfordert aktive Beiträge aus einer 
Vielzahl von Wirtschaftsbereichen 
und ökonomisch relevanten Gestal-
tungsfeldern. Als Schlüsselbranchen 
gelten in diesem Zusammenhang: 
Landwirtschaft, Lebensmittelwirt-
schaft, Chemie (inkl. Kunststoffwirt-
schaft) sowie Biotechnologie und 
Pharmazie, Energietechnik, Papier-
industrie, Textilwirtschaft, Bau-
wirtschaft (inkl. Holzverarbeitung), 
Informationstechnik, Logistik, Ma-
schinenbau und Abfallwirtschaft.

„Zahlreiche Netzwerke 
und Institutionen leisten 
bereits einen Beitrag zu 

einer regionalen Bioöko-
nomie. Eine Bündelung 

bestehender Strukturen 
würde einen großen 

Schritt auf dem Weg zu 
einer Modellregion für 

nachhaltige Bioöko- 
nomie darstellen.“
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Auf einen Blick: Die bioökonomische Kompetenz- und  
Qualifizierungslandschaft im Rheinischen Revier

Die im Rheinischen Revier und im 
regionalen Umfeld vorhandene aka-
demische Wissenschaftslandschaft 
erstreckt sich auf zahlreiche Kompe-
tenz-, Forschungs- und Entwicklungs-
felder, die für den Strukturwandel 
hin zu einer biobasierten Wirtschaft 
relevant sind. In vielen Bereichen 
wird Exzellenzniveau mit überregio-
naler und internationaler Strahlkraft 
erreicht. Mit Blick auf die Binnenwir-
kung besteht hingegen noch Potenzial 
beim Wissenschaftstransfer in die 
Praxis. Dies gilt vor allem mit Blick auf 
die konkrete Umsetzung innovativer 
Ansätze durch kleinere und mittlere 
Unternehmen. 

Eine Bündelung der zahlreichen Netz-
werke und Institutionen, die bereits 
einen Beitrag zu einer regionalen 
Bioökonomie leisten, würde beste-
hende Strukturen verdeutlichen und 
einen großen Schritt auf dem Weg zur 
Modellregion für nachhaltige Bioöko-
nomie im Rheinland darstellen. Über 
die bestehenden Netzwerke ließen 
sich zudem verstärkt auch Gewerk-
schaften und Arbeitgeberverbände 
sowie weitere organisierte Sozialpart-
ner einbinden, um betriebliche Ent-

wicklungsstrategien zu unterstützen 
und zu begleiten. 

Im nichtakademischen Bereich der be-
ruflichen Aus-, Fort- und Weiterbildung 
finden sich bisher nur wenige Bildungs-
angebote, die explizit auf die Bioökono-
mie zielen. Zwar werden viele relevante 
Berufe ausgebildet, diese thematisieren 
jedoch zumeist nur allgemeine Fragen 
des Umweltschutzes und der Nachhal-
tigkeit, wie beispielsweise eine energie-
sparende Arbeitsweise. 

Die unmittelbar auf die konkreten 
Gestaltungs- und Tätigkeitsfelder der 
Bioökonomie bezogene Kompetenz-
vermittlung spielt in der Region bislang 
nur vereinzelt eine Rolle. Dies liegt 
darin begründet, dass die Kompetenz- 
und Qualifizierungsanforderungen von 
Arbeitsbereichen, die sich aufgrund 
der bioökonomischen Transformation 
verändern, bisher nicht bekannt sind 
bzw. noch nicht systematisch her-
ausgearbeitet wurden. Hier fehlt es 
gegenwärtig an validen Instrumenten 
zur wissenschaftlich unterstützten 
und kooperativ gestalteten systemati-
schen Berufs- und Tätigkeitsfeldanalyse 
für die Bioökonomie.

„Das Rheinische Revier 
hat das Potenzial, als 
Modellregion für nach-
haltige Bioökonomie 
Rheinland zukünftig 
bundesweit Impulse 
und neue Standards 
für Arbeiten und Lernen 
in der Bioökonomie zu 
setzen.“
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Auf einen Blick

„Der Strukturwandel zur 
Bioökonomie erfordert aktive 

Beiträge aus einer Vielzahl 
von Wirtschaftsbereichen 

und ökonomisch relevanten 
Gestaltungsfeldern.“

„Die international exzellente 
Hochschullandschaft in der 

Region lässt sich durch einen 
stärker interdisziplinären 

Fokus auf die Bioökonomie 
weiter ausbauen.“

Handlungsempfehlungen  
und Instrumente

Mithilfe eines ganzheitlichen Fort-
schrittsmonitors „Wissen.Kompe-
tenz.Beruf.Bioökonomie“ lassen sich 
Instrumente entwickeln, mit denen 
aus einer Modellregion für nachhalti-
ge Bioökonomie im Rheinland heraus 
bundesweit wertvolle Impulse und 
neue Standards für das Arbeiten und 
Lernen in der Bioökonomie gesetzt 
werden können.

Um die Kompetenz- und Qualifizie-
rungslandschaft für die Modellregion 
für nachhaltige Bioökonomie im 
Rheinland zielgerichtet weiterzuent-
wickeln und auszubauen, lassen sich 
auf Grundlage der Untersuchung fünf 
Handlungsempfehlungen geben: 

1.	Aufbau eines systematischen 
Berufsbildungsmonitorings

2.	Bündelung neuer Berufswege und 
-chancen durch einen „Zukunftsnavi-
gator Berufsbildung Bioökonomie“

3.	Stärkung bioökonomischer  
Kompetenzen mit einer „Verbund
ausbildung plus“

4.	Darstellung von Berufs- und 
Bildungsgeschichten

5.	Start eines sozialpartnerschaftlichen 
Dialogs zum Arbeiten und Lernen in 
der Bioökonomie 

Ein weiterer Aspekt, der in den Exper-
tiseinterviews thematisiert wurde, ist 
die Verankerung des Strukturwandels 
zur Bioökonomie in der regionalen 
Identität des Rheinischen Reviers. 
So könnten Wirtschafts-, Sozial- und 
Kommunikationswissenschaften 
mit ihren Fachkompetenzen zu einer 
entsprechenden Identitätsbildung 
beitragen. 
Wie ein solcher regionaler Prozess 
aussehen könnte, zeigen etwa 
die Beispiele Ostwestfalen-Lippe 
(Schwerpunkt: intelligente Technische 
Systeme) und Mecklenburg-Vorpom-
mern (Schwerpunkt: Gesundheits-
wirtschaft).
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Bioökonomie wird definiert als „die 
Erzeugung und Nutzung biologischer 
Ressourcen (z. B. Biomasse, Nahrungs-
mittel oder Mikroorganismen), um Pro-
dukte, Verfahren und Dienstleistungen 
in allen wirtschaftlichen Sektoren im 
Rahmen eines zukunftsfähigen Wirt-
schaftssystems bereitzustellen“.1 

Eine bioökonomische Gesamtstrategie 
integriert ökologische, ökonomische 
und gesellschaftliche Dimensionen 
und Zukunftsaufgaben gleichermaßen. 
Die Prozesse sind dabei auf größt-
mögliche Nachhaltigkeit ausgerichtet, 
unter anderem nach dem Prinzip der 
Kreislaufwirtschaft organisiert, sodass 
eine ressourcen- und klimaschonende 
Wirtschafts- und Lebensweise er-
reicht wird.

Mit der „Nationalen Forschungsstrate-
gie Bioökonomie 2030“ stellte die Bun-
desregierung 2010 die Weichen für eine 
Transformation der fossilen Wirtschaft 
zu einer biobasierten Wirtschaft, die 
erneuerbare Ressourcen nutzt. In der 
„Nationalen Politikstrategie Bioökono-
mie“ von 2013 formulierte sie Ziele und 
Maßnahmen für eine Transformation 
weg von fossilen Brennstoffen. 

Eine Weiterentwicklung dieser Strate-
gie, in der die Nachhaltigkeit und der Kli-

Hintergrund und Ziel  
der Untersuchung

Der Strukturwandel im Zuge des Kohleausstiegs stellt für  
das Rheinische Revier eine einzigartige Chance dar. Der Erhalt 
von Lebensqualität, Wohlstand und Arbeitsplätzen bedarf eines 
tiefgreifenden sozioökonomischen Transformationsprozesses. 
Die Perspektive einer Modellregion für nachhaltige Bioökonomie 
bietet dabei die Möglichkeit, auf vorhandene Potenziale 
aufbauen zu können. 

maschutz auf nationaler Ebene stärker 
berücksichtigt werden, wurde im Januar 
2020 mit den folgenden Leitlinien ver-
öffentlicht: (1) mit biologischem Wissen 
und verantwortungsvollen Innovationen 
zu einer nachhaltigen, klimaneutralen 
Entwicklung; (2) mit biogenen Rohstof-
fen zu einer nachhaltigen, kreislauf
orientierten Wirtschaft.2 

Strukturwandel im  
Rheinischen Revier

Das Rheinische Revier hat sich zum Ziel 
gesetzt, die strukturelle Transforma-
tion der Region durch die schrittweise 
Erneuerung des Wirtschaftsprofils zu 
erreichen. Zu den Kernbestandteilen 
dieses Vorhabens zählt der Auf- und 
Ausbau einer nachhaltigen und ressour-
censchonenden Bioökonomie.3 

Das Rheinische Revier verfügt über 
gute Voraussetzungen für den an-
gestrebten Strukturwandel von der 
Braunkohle- zur Bioökonomie-Region. 
Als Region mit großen branchenspezi-
fischen Ressourcen – unter anderem in 
den Bereichen Forschung und Entwick-
lung, Land- und Ernährungswirtschaft, 
Chemie mit Kunststoffwirtschaft 
und Biotechnologie, Papierindustrie, 
Textilwirtschaft, Energietechnik sowie 
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Hintergrund und Ziel der Untersuchung

1.	Der strukturierte Umbau in Rich-
tung einer biobasierten Wirtschaft 
bietet die Chance, regionale 
Wertschöpfung, Beschäftigung 
und Arbeitsmärkte nachhaltig und 
zukunftsorientiert zu gestalten. 
Zweifellos werden sich bioökono-
mische Transformationsprozesse 
auf unterschiedliche (Teil-)Branchen 
und den regionalen Arbeitsmarkt 
auswirken. Es entstehen neue Ar-
beitsplätze, Branchen und Beschäf-

Abbildung 1: Verortung 
des Wirkungsraums des 
Rheinischen Reviers

Köln

Bonn

Mönchen-
gladbach

Kreis 
Heinsberg

StädteRegion 
Aachen

Kreis  
Düren

Kreis  
Euskirchen

Rhein- 
Kreis-Neuss

Rhein- 
Erft-Kreis

Düsseldorf

tigungsfelder. Zusätzlich lassen sich 
weitere Bioökonomie-Potenziale 
über innovative Kompetenz- und 
Qualifizierungsprofile sowie regionale 
Bildungsaktivitäten erschließen. Da-
mit lässt sich modellhaft aufzeigen, 
wie ein auf Nachhaltigkeit ausgerich-
teter sozioökonomischer und -ökolo-
gischer Transformationsprozess mit 
regionalen Akteuren und Netzwerken 
aktiv gestaltet und vorausschauend 
begleitet werden kann.

Maschinen- und Anlagenbau – bieten 
sich hier vielfältige Anknüpfungspunkte 
für die Transformation zu einer bioöko-
nomisch fundierten Wirtschaftsstruktur.

Die Koordinierungsstelle Bioökonomie
REVIER begleitet und unterstützt 
diesen Wandel systematisch. Gefördert 
werden ihre Aktivitäten mit Mitteln aus 
dem Sofortprogramm für den Struk-
turwandel des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (BMBF). 

Das Rheinische Revier umfasst mehrere 
kommunale Gebietskörperschaften im 
westlichen Nordrhein-Westfalen: Kreis 
Düren, Kreis Euskirchen, Kreis Heins-
berg, Rhein-Erft-Kreis, Rhein-Kreis 
Neuss, die StädteRegion Aachen und 
die Stadt Mönchengladbach (Abb. 2).  
Die Region ist wirtschaftlich stark ver-
netzt mit den umliegenden Ballungs-
räumen Köln, Bonn und Düsseldorf, 
die im Rahmen der vorliegenden 
Untersuchung daher ebenfalls  
berücksichtigt werden.

Regionale Wirkungs- 
ebenen der Bioökonomie

Die Transformation zu einer Bioöko-
nomie eröffnet großes Potenzial für 
den wirtschaftlichen Strukturwandel 
im Rheinischen Revier. Dabei sind drei 
Wirkungsebenen zu betrachten:
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Hintergrund und Ziel der Untersuchung

2.	Bioökonomische Wertschöpfung 
adressiert neue Produktions- 
konzepte, Aufgaben- und  
Tätigkeitsfelder sowie neue Kon-
zeptionen zur Arbeitsgestaltung 
auf betrieblicher Ebene.  
Die Transformation der Arbeits- und 
Produktionswelten bietet für die 
Unternehmen der Region zahl-
reiche Anknüpfungspunkte, neue 
Geschäftsfelder zu erschließen und 
neue Wertschöpfung zu generieren. 
Zukunftsbereiche wie die Umstel-
lung auf biobasierte Rohstoffe, 
Nachhaltigkeit und Ressourceneffi-
zienz liefern Impulse für alternative 
betriebliche Prozesse. Sie können 
somit einen wichtigen Beitrag zur 
Zukunftsfähigkeit der regionalen 
Wirtschaft leisten. 

3.	Der regionale Strukturwandel im 
Sinne einer Bioökonomie fördert 
neue Konzepte beruflicher Aus-, 
Fort- und Weiterbildung.  
Den Arbeitskräften und Auszubil-
denden in der Region eröffnen sich 
durch den Aufbau einer Bioökono-
mie neue Bildungs-, Entwicklungs- 
und Karrierepfade. Beschäftigte und 
Unternehmen können sich über den 
„Faktor Arbeit“ aktiv in die regio-
nalen Transformationsprozesse 
einbringen und durch ihre Teilhabe 
verdeutlichen, wie sich der bioöko-
nomische Strukturwandel sozial-
partnerschaftlich organisieren und 
mitgestalten lässt.

Anhand der Wirkungsebenen wird deut-
lich, dass der Umbau des Rheinischen 
Reviers zu einer Bioökonomie-Region 
ohne die Bildungswirtschaft und die 
bildungsrelevante Infrastruktur nicht 

gelingen kann. So braucht es voraus-
schauende Kompetenz- und Qualifizie-
rungskonzepte, um Beschäftigten neue 
Perspektiven auf dem Arbeitsmarkt 
zu erschließen. Darüber hinaus sind 
qualifizierte Arbeitskräfte eine unver-
zichtbare Säule für ein leistungsfähiges 
Wirtschaftssystem. Aus-, Fort- und 
Weiterbildungen nehmen daher eine 
Schlüsselfunktion für einen nachhalti-
gen Transformationsprozess in Rich-
tung Bioökonomie ein.4 

Ziele der vorliegenden Studie

Die Untersuchung soll aufzeigen, (a) 
wie die für die Bioökonomie relevante 
Kompetenz- und Qualifizierungsland-
schaft im Rheinischen Revier derzeit 
aufgestellt ist und (b) welche Entwick-
lungs- und Verbesserungsmöglich-
keiten identifiziert werden können. 
Darauf aufbauend soll herausgearbeitet 
werden, (c) mit welchen Instrumenten 
die Entwicklungsperspektiven erschlos-
sen werden können. Als Kompetenz- 
und Qualifizierungslandschaft werden 
in diesem Zusammenhang sowohl die 
betriebliche und überbetriebliche als 
auch die individuelle Ebene von Kom-
petenzen und Qualifizierungen bzw. 
Qualifikationen verstanden.

Als Grundlage für ein fundiertes 
Screening werden zunächst Schlüssel-
branchen des bioökonomischen Struk-
turwandels im Rheinischen Revier iden-
tifiziert (Seite 26). Daran anschließend 
wird der Status quo der einschlägigen 
schulischen, beruflichen Bildungsange-
bote (duales System, fach-/schulische 
Ausbildung) und der für die Bioökono-
mie relevanten akademischen Aus-, 
Fort- und Weiterbildungsangebote 

„Der Umbau des  
Rheinischen Reviers zu  
einer Bioökonomie-Region 
braucht eine entsprechende 
Kompetenz- und Qualifizie-
rungslandschaft.“
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Hintergrund und Ziel der Untersuchung

„Die Region besitzt Potenziale 
und Stärken, auf die der  
Strukturwandel zur Bio- 

ökonomie aufbauen kann.“

„Aus-, Fort- und Weiterbildung 
nehmen Schlüsselfunktionen 

in einem nachhaltigen  
Transformationsprozess in 
Richtung Bioökonomie ein.“

erfasst und analysiert. Von besonderem 
Interesse sind dabei Handlungsfelder, 
Angebote und Aktivitäten der Bildungs-
institutionen/-träger mit Anknüpfungs-
punkten zu bioökonomischen Themen-
feldern (Seite 30 bzw. 40). 

Bei den identifizierten Kompetenz- und 
Qualifizierungsfeldern liegt der Fokus 
dann auf den zukünftig wünschens-
werten und absehbar erforderlichen 
berufsspezifischen Kompetenzprofilen, 
Qualifizierungsinhalten und -aktivitäten. 

Bürgerschaft

Unternehmer-
schaft

Landwirtschaft Politik

Wissenschaft

Dabei werden die Bedarfe abgeschätzt 
und ungenutzte Potenziale der Region 
identifiziert.

Die abschließende Analyse zeigt auf, 
welche Entwicklungsmöglichkeiten und 
Aktivitäten sich als sinnvoll und ziel-
führend für die Weiterentwicklung der 
Kompetenz- und Qualifizierungsland-
schaft erweisen. Zudem wird dargelegt, 
wie diese durch konkrete Strukturen, 
Prozesse und Instrumente umgesetzt 
werden können (Seite 48 bzw. 54). 

Abbildung 2: 
Vernetzung: 
Akteure
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Zur Erstellung des Wissens-, Kompe-
tenz- und Perspektiv-Screenings wird 
ein Mixed-Methods-Ansatz gewählt, 
der qualitative und quantitative Me-
thoden nutzt sowie Sekundäranalysen 
mit Primärdaten verknüpft. Das Unter-
suchungsdesign unterteilt sich dabei in 
drei Schritte:

1.	Status-quo-Analyse gegenwärtiger 
Aus-, Fort- und Weiterbildungsan-
gebote im schulischen, beruflichen 
und akademischen Bereich

2.	Ermittlung von Bedarfen, unge-
nutzten Entwicklungspotenzialen 
und sich verändernden Kompetenz- 
und Qualifizierungsanforderungen 
im Kontext des bioökonomischen 
Strukturwandels

3.	Aufbereitung, Validierung und 
Bündelung der Ergebnisse sowie 
Verdichtung in Form von Hand-
lungsempfehlungen zur Weiter-
entwicklung der Kompetenz- und 
Qualifizierungslandschaft

Bei der Analyse der Kompetenz- und 
Qualifizierungslandschaft werden die 
schulischen, beruflichen Bildungsan-
gebote (duales System, fach-/schu-
lische Ausbildung) sowie die akade-
mischen Qualifizierungsangebote 
im Rheinischen Revier betrachtet. 

Beschreibung der  
methodischen Vorgehensweise

Außerdem werden die sich abzeich-
nenden Profilthemen und die im 
bioökonomischen Wirtschaftsmodell 
relevanten Berufsfelder identifiziert. 

Grundlegend sind dabei die Bran-
chen, die anhand bereits existieren-
der Wirtschaftsanalysen und nach 
Aussage von Fachleuten als wichtig 
für die bioökonomische Transfor-
mation definiert werden (vgl. Kapitel 
„Schlüsselbranchen“, Seite 26). Für 
jede Branche wird untersucht, welche 
Bedeutung bioökonomische Themen-
felder bereits heute in den Strukturen 
der jeweiligen Kompetenz- und Quali-
fizierungsangebote besitzen. 

Status-quo-Analyse

Der Untersuchungsfokus der Sta-
tus-quo-Analyse liegt auf bioöko-
nomischen Bezugspunkten in der 
regionalen Aus-, Fort- und Weiter-
bildungslandschaft. Dazu wird eine 
Literatur- und Internetrecherche 
durchgeführt, anhand derer sich 
Kompetenz- und Qualifizierungsan-
gebote auf zwei Ebenen erfassen und 
auswerten lassen, die für ein empi-
risch fundiertes Screening der Region 
relevant sind:

Mit der Studie „Bioökonomie: Potenziale im Rheinischen Revier – 
Wissen und Bildung“ liegt erstmals eine Übersicht zu den bioökono-
mischen Kompetenz- und Qualifizierungsbedarfen in der Region vor. 
Auf Basis einer Status-quo-Analyse der gegenwärtigen Bildungs-
landschaft werden zukünftige Bedarfe festgestellt und zielgerichtete 
Handlungsempfehlungen für den Weg zu einer Modellregion für 
nachhaltige Bioökonomie im Rheinland formuliert.

„Für die Bioökonomie 
braucht es neue Wege, 
um unterschiedliche 
Disziplinen stärker zu 
verknüpfen und ganz-
heitlich zu denken.“
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Beschreibung der methodischen Vorgehensweise

•	 schulische, akademische und beruf-
liche Bildungsangebote im Rhei-
nischen Revier (inkl. benachbarte 
Ballungsräume Aachen, Köln, Bonn 
und Düsseldorf) sowie

•	 sonstige Bildungsangebote mit 
Bezug zur Bioökonomie.

Leitfadengestützte, problemzentrierte 
Expertiseinterviews mit Vertreterinnen 
und Vertretern der Wissenschaft, der 
Wirtschaft und den Verbänden der Re-
gion beleuchten und untermauern dabei 
verschiedene Teilaspekte der Recher-
cheergebnisse.

Ermittlung von Bedarfen,  
Potenzialen und  
Anforderungen

Für die Ermittlung von Bedarfen, 
ungenutzten Entwicklungspotenzialen 
und sich verändernden Kompetenz- 
und Qualifizierungsanforderungen 
wird auf die Ergebnisse der Literatur- 
und Internetrecherche sowie auf die 

Erkenntnisse aus den Expertiseinter-
views zurückgegriffen. Dabei werden 
zukunftsgerichtete Fragestellungen 
und einzelne Aspekte der Weiterent-
wicklung der Kompetenz- und Qua-
lifizierungslandschaft thematisiert. 
Erforscht wird, wo sich Potenziale, 
Chancen und Herausforderungen 
für das Rheinische Revier ergeben. 
In Form von zentralen Themen und 
Thesen werden die Ergebnisse dann 
zusammengeführt.

Handlungs- und  
Entwicklungsempfehlungen

Aus den Thesen lassen sich erste 
Handlungsempfehlungen ableiten, wie 
sich das bioökonomische Kompetenz- 
und Qualifizierungsprofil des Rhei-
nischen Reviers ergänzen lässt. Die 
Empfehlungen sind im Rahmen eines 
Validierungsworkshops mit Vertre-
terinnen und Vertretern der Wissen-
schaft, der Wirtschaft und den Verbän-
den der Region erörtert worden.

„Die in der Region etablier-
ten Branchen werden sich 
im Kontext des bioökono-
mischen Strukturwandels 

anpassen müssen.“

Auf diese Weise sind konkrete Hand-
lungs- und Entwicklungsempfehlun-
gen für eine zukünftige Modellregion 
für nachhaltige Bioökonomie im 
Rheinland entstanden. Sie legen dar, in 
welchen Bereichen Gestaltungsbedarf 
besteht, und zeigen die Herausforde-
rungen und Möglichkeiten für die Wei-
terentwicklung des bioökonomischen 
Kompetenz- und Qualifizierungsprofils 
des Rheinischen Reviers auf.
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Schlüsselbranchen für den bioökonomischen Strukturwandel im Rheinischen Revier

Zur Ermittlung der bioökonomischen 
Kompetenz- und Qualifizierungsbe-
darfe werden die Branchen, Tätigkeits- 
und Berufsfelder fokussiert, die für 
den Aufbau einer regionalen Bioöko-
nomie voraussichtlich von besonderer 
Bedeutung sind. 

Dabei wird davon ausgegangen, dass 
die Bioökonomie grundsätzlich alle 
wirtschaftlichen Sektoren der Produk-
tion, Verarbeitung und Nutzung biolo-
gischer Ressourcen für die Herstellung 
von Nahrungs- und Futtermitteln, bio-
basierten Rohstoffen und Bioenergie 
umfasst.5 Im Rheinischen Revier kann 
die Bioökonomie dabei auf vorhande-
ne wirtschaftliche Stärken der Region 
aufbauen. Hier gibt es bereits heute 
eine Vielzahl von Branchen, die direkt 
oder indirekt zum bioökonomischen 
Wirtschaftsmodell beitragen.

Branchen mit Relevanz für  
die regionale Bioökonomie

Landwirtschaft 

Die Bördelandschaft im Rheinischen 
Revier verfügt über sehr gute Böden, 
die begünstigt durch die ausgewoge-
nen klimatischen Verhältnisse zu den 
ertragreichsten Ackerflächen Europas 

Schlüsselbranchen für den 
bioökonomischen Struktur-
wandel im Rheinischen Revier 

zählen. Die Landwirtschaft spielt daher 
seit je eine wichtige Rolle in der Region 
und ist von entscheidender Bedeutung 
für den Aufbau einer Modellregion für 
nachhaltige Bioökonomie im Rheinland. 

Lebensmittelwirtschaft

Das Rheinische Revier ist Standort 
zahlreicher Unternehmen aus den 
Bereichen Lebensmittel und Ernäh-
rung. Hier gibt es Anknüpfungspunkte 
unter anderem bei ressourcenscho-
nenden Produktionsverfahren und 
nachhaltigen Verpackungsmaterialien. 
Außerdem bieten sich Möglichkeiten, 
Restprodukte der Lebensmittelher-
stellung in anderen Bereichen, wie bei-
spielsweise der chemischen Industrie, 
mittels biotechnologischer Methoden 
und Kaskadennutzung weiterzuver-
wenden (z. B. Bioraffinerie). 

Chemie, Kunststoffe,  
Pharma & Biotechnologie

Chemikalien und Kunststoffe werden 
zunehmend aus biobasierten Roh-, 
Abfall- und Reststoffen hergestellt. 
Biotechnologische Ansätze in der 
Prozess- und Verfahrenstechnik 
ermöglichen zudem die Herstellung 
von pflanzenbasierten Arzneimitteln 
und Kosmetikprodukten. Vielverspre-

Ein Blick auf die Branchenstruktur des Rheinischen Reviers zeigt: 
Die Region verfügt über sehr gute Voraussetzungen für die Trans-
formation hin zu einer nachhaltigen Bioökonomie. Die in diesem 
Kapitel genannten Berufe und Tätigkeiten sind für diesen Wandel 
von besonderer Relevanz. 
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Schlüsselbranchen für den bioökonomischen  
Strukturwandel im Rheinischen Revier

Forschungsinitiative der deutschen 
Papierforschung und der Papier- und 
Zulieferindustrie. Im Mittelpunkt 
steht die Grundlagenforschung zur 
CO2-freien Papierherstellung.

Textilwirtschaft

Naturfasern wie Hanf und Flachs oder 
innovative Biomaterialien sind die 
Grundlage einer biobasierten Textil-
wirtschaft. In der Region forscht unter 
anderem das Institut für Textiltechnik 
der RWTH Aachen University (ITA) 
bereits heute zu biobasierten Textilien 
auf Basis nachhaltiger Rohstoffkreis-
läufe und ähnlichen für die Bioökono-
mie relevanten Themen. 

Bau und Holzverarbeitung

Dämmstoffe, Verbundwerkstoffe und 
andere Materialien werden vermehrt 
aus Holz und anderen biobasierten 
Rohstoffen hergestellt. Ressour-
censchonendes Bauen und smarte 
Wärmesysteme bieten bereits heute 
viele Geschäftsfelder. Biogene Abfälle 
der Bauwirtschaft dienen zudem als 
wertvolle Ressource unter ande-
rem für holzbasierte Produkte und 
Prozesse (z. B. in der Zellstoff-/Pa-
pierwirtschaft, Vliesstoff-/Textilwirt-
schaft oder der Energiewirtschaft).

Informationstechnik 

Die Digitalisierung einzelner Bereiche 
(z. B. Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Bioenergie) und die intelligente 
Vernetzung von Systemen können 
wesentliche Beiträge zu einer nach-
haltigeren und ressourceneffizien-
teren Wirtschaftsweise liefern. Die 
„digitale Bioökonomie“ endet jedoch 
nicht beim Management von Pflanzen 
und Stoffströmen, sondern ermög-
licht beispielsweise auch Fortschritte 
in der Bioinformatik und der chemi-
schen Biologie, die wiederum relevant 
für weitere Branchen sind (z. B. Ver- 
und Entsorgung). Darüber hinaus sind 
E-Learning-Plattformen essenziell 
für das im Kontext einer Bioökonomie 
erforderliche Kompetenz- und Quali
fizierungsprofil.

Logistik

Güterverkehr und Lieferketten nach-
haltig zu gestalten, ist in einer Bioöko-
nomie von hoher Priorität. Aufgrund 
der Lagegunst des Rheinischen 
Reviers zwischen den Beneluxstaaten 
und der Metropolregion Rhein-Ruhr 
bietet die Branche viele regionale 
Anknüpfungspunkte.

Maschinenbau

Biobasierte Produktionsverfahren 
und -anlagen (z. B. Biogasanlagen 
oder Bioreaktoren) benötigen Tech-
nologien und maschinelle Konstruk-
tionen. Entwicklung, Herstellung, 
Betrieb und Wartung entsprechender 
Maschinen, Anlagen und Prozesse 
müssen sichergestellt werden. Dieser 
Bereich der „indirekten Bioökonomie“6 
adressiert typischerweise kleine und 
mittlere Unternehmen in der Region.

chende Ansätze, wie beispielsweise 
Bioraffinerien und Aspekte der Kreis-
laufwirtschaft, werden dazu in der 
Region etabliert und erforscht. 

Energie

Die Bioökonomie hat relevante 
Schnittstellen zur Energiebranche, 
dem klassischen Schwerpunkt der 
Wirtschaft im Rheinischen Revier. 
Die Solar- und Windenergie sowie 
die Bioenergie sind unverzichtbar 
für die bioökonomische Transforma-
tion. Schwerpunkte der Bioenergie 
sind unter anderem die thermische 
Verwertung (z. B. Holz als Wärmelie-
ferant), die Erzeugung von Biokraft-
stoffen (z. B. Biogas, Bioraffinerie) und 
die Erforschung der Agrophotovoltaik 
(z. B. Innovationslabor APV 2.0). 

Papierindustrie

In der Papierindustrie, die in der 
Region traditionell eine bedeutsame 
Rolle spielt, stehen Recyclingprozesse 
(z. B. Verwertung von Altpapier) sowie 
energiesparende und alternative 
Produktionsverfahren (z. B. Gras und 
andere Pflanzenfasern als Rohstoff) 
im Fokus. Mit der „Modellfabrik 
Papier“ entsteht in Düren das erste 
Kernelement einer gemeinsamen 
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Lebensmittelwirtschaft

TextilwirtschaftEnergie

Chemie & Kunststoffe Papierindustrie

Pharma & BiotechnologieForschung

Bau & Holzverarbeitung Landwirtschaft

Abfallwirtschaft Maschinenbau

Abbildung 3: Bioökonomie im Rheinischen Revier –  
Innovation durch Branchenverknüpfung

Anforderungen an die  
Branchen

Mit Blick auf die Branchenstruktur 
verfügt das Rheinische Revier über 
sehr gute Voraussetzungen für eine 
bioökonomische Transformation.7 Die 
Region besitzt Potenziale und Stärken, 
auf die der Strukturwandel zur Bioöko-
nomie bereits heute aufbauen kann. 
Die zukünftige Ansiedlung weiterer Un-
ternehmen, auch aus angegliederten 
Branchen, kann sich zusätzlich positiv 
auf die regionalen Entwicklungsmög-
lichkeiten auswirken. 

Aufgabe wird es jedoch sein, die bereits 
in der Region etablierten Branchen im 
Kontext eines bioökonomischen Struk-
turwandels zu transformieren und zu 

reformieren. Der Aufbau einer Bioöko-
nomie erfordert ein Aufbrechen von 
Denkweisen, die sich an den klassischen 
Wirtschaftsstrukturen orientieren. 

Dies gilt besonders für die Aus-, Fort- 
und Weiterbildung der Belegschaft,  
deren Kompetenz- und Qualifizier
ungsprofil auf die Entwicklungstrends 
und Innovationen ausgerichtet werden 
muss. So wird es erforderlich sein, Fä-
cher und Disziplinen, die bislang wenig 
miteinander gemein hatten, neu zu-
sammenzudenken und zu verknüpfen.

Die Vielfältigkeit der Branchen legt 
nahe, dass im Rheinischen Revier ein 
starrer Maßstab nur schwer angelegt 
werden kann. Im Rahmen der Status- 
quo-Analyse werden deshalb auch 

allgemeine Kompetenzen für nach-
haltiges und ressourcenschonendes 
Wirtschaften und Arbeiten berücksich-
tigt. Gleiches gilt für tätigkeitsbezo-
gene Fähigkeiten, beispielsweise das 
Bedienen von Drohnen im Ackerbau.

Angesichts der Vielzahl von Tätig-
keits- und Aufgabenbereichen der 
unterschiedlichsten Berufsfelder 
sind bioökonomische Bezugspunkte 
nicht immer eindeutig ermittelbar. Die 
vorliegende Studie kann daher keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit erheben. 
Das Ziel war vielmehr, erste Anhalts-
punkte und Tendenzen hervorzuheben, 
die besonders mit Blick auf die Bedarf-
sermittlung und Entwicklungspotenzi-
ale genutzt und weiter ausgearbeitet 
werden können. 
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„Die auf Nachhaltigkeit ausgerichteten 
Studiengänge vermitteln vor allem 
naturwissenschaftliche und technische 
Kompetenzen. Es fehlt hingegen an 
Bezügen zu sozial- und arbeitswissen-
schaftlichen Themenfeldern.“
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Die nachfolgende Status-quo-Analyse 
des akademischen Kompetenz- und 
Qualifizierungsprofils des Rheinischen 
Reviers zeigt, dass wissenschaftliche 
Aktivitäten vielfach in jenen Branchen 
angesiedelt sind, die zuvor als für die 
Region besonders relevant heraus-
gestellt wurden (Seite 26). Bei der 
Überprüfung berücksichtigt wurden 
zudem ausgewählte Aktivitäten in der 
Forschung, der Wissensvermittlung 
und dem Wissenstransfer.

Universitäten, Fach- 
hochschulen und  
Forschungseinrichtungen

Welche Universitäten, Fachhochschu-
len und Forschungseinrichtungen exis-
tieren in der Region und im direkten 
Umfeld? Welche Studiengänge, For-
schungs- und Entwicklungsschwer-
punkte weisen konkrete Anknüpfungs-
punkte zum Feld Bioökonomie auf und 
welche Fachbereiche und -gebiete 
vermitteln bioökonomisch relevantes 
Wissen und Kompetenzen? Diesen 
Fragen wird im folgenden Abschnitt 
nachgegangen.

Kompetenz- und Qualifizierungsprofil des akademischen Bereichs

Hochschulen mit bioökonomischen 
Anknüpfungspunkten 

Zur Analyse des akademischen Profils 
der Region wurde im ersten Schritt 
eine Übersicht über die Universitäten 
und Fachhochschulen erstellt (Abb. 4). 
Der Fokus lag dabei auf der Betrach-
tung spezifischer Fachrichtungen und 
Lehrstühle sowie auf der themati-
schen Ausrichtung und dem Aufbau 
der angebotenen Studiengänge. So 
ließen sich bioökonomische Bezugs- 
und Anknüpfungspunkte identifizieren, 
die gegenwärtig bereits einen Beitrag 
zum Kompetenz- und Qualifizierungs-
profil der Region leisten.

In der Region und den angrenzenden 
Großstädten können insgesamt 19 
Universitäts- und Fachhochschul-
standorte identifiziert werden, die 
mindestens einen Studiengang mit 
Bezug zu bioökonomischen Wissens-
feldern anbieten. 

Bedingt durch das breite Branchen
spektrum und die kontinuierliche 
Entstehung neuer Geschäftsfelder 
werden weitere Fachdisziplinen für 

die Bioökonomie an Bedeutung gewin-
nen. Somit könnten zukünftig mehr 
Hochschulen einen akademischen 
Kompetenz- und Qualifizierungs
mehrwert für die regionale Bioöko-
nomie bieten. Das gilt bei einer 
bioökonomischen Transformation in 
besonderem Maße, da Branchen und 
Arbeitsfelder zunehmend außerhalb 
der Natur- und Ingenieurwissen-
schaften angesiedelt sind (vgl. Kapitel 
„Bedarfe und Potenziale“, Seite 48). 

Relevante Fachrichtungen und  
Studiengänge

Das Rheinische Revier verfügt über ein 
breites Angebot an Möglichkeiten zur 
akademischen Ausbildung, Beschäf-
tigung und Forschung mit Bezug zur 
Bioökonomie. Die Fachrichtungen 
und Studiengänge werden im Rah-
men dieser Studie sowohl mit Blick 
auf ihre generelle Relevanz für die 
Bioökonomie (z. B. Nachhaltigkeits-
konzepte) als auch mit Blick auf ihre 
spezifischen Tätigkeitsfelder innerhalb 
der Fachrichtungen (z. B. nachhaltige 
Rohstoffversorgung, Holzbau, Bionik) 
betrachtet. 

Kompetenz- und Qualifizierungsprofil  
des akademischen Bereichs

Die Wissenschaft ist ein wichtiger Innovationstreiber für die Bioökonomie8 und im Rheinischen Revier 
schon heute stark vertreten. Die Potenziale aus der Forschung gilt es in die realen Wertschöpfungs-
prozesse der Region einfließen zu lassen, um die Transformation zu einer Modellregion für nachhaltige 
Bioökonomie voranzutreiben. 
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Kompetenz- und Qualifizierungsprofil  
des akademischen Bereichs

RWTH Aachen 1 Aachen

Fachhochschule Aachen 2
2a

Aachen,  
Jülich

FOM Hochschule für Oekonomie & Management 3 Aachen

Alanus Hochschule 4 Alfter

Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität 5 Bonn

Hochschule Bonn-Rhein-Sieg 6
6a
6b

Rheinbach,  
St. Augustin,  
Hennef 

FOM Hochschule für Oekonomie & Management 7 Bonn

Heinrich-Heine-Universität 8 Düsseldorf

Hochschule Düsseldorf 9 Düsseldorf

FOM Hochschule für Oekonomie & Management 10 Düsseldorf

Fachhochschule des Mittelstandes 11 Frechen

Hochschule Rhein-Waal 12
12a

Kleve,  
Kamp-Lintfort

Universität zu Köln 13 Köln

Technische Hochschule Köln 14
14a

Köln,  
Erftstadt (in Planung)

Rheinische Fachhochschule Köln 15
15a
15b
15c
15d
15e

Köln,  
Neuss,  
Bergheim,  
Euskirchen, 
Schleiden,  
Geilenkirchen

FOM Hochschule für Oekonomie & Management 16 Köln

Fachhochschule des Mittelstands 17 Köln

Hochschule Niederrhein 18
18a

Mönchengladbach, 
Krefeld

FOM Hochschule für Oekonomie & Management 19 Neuss
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15a
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Düsseldorf
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12

Kleve

12a

18a

15e
2a

15d

15c

6a 6b

7

15b

14a

17

6

Studiengänge 
mit bioökonomischem  

Bezug werden im  
Rheinischen Revier und  
angrenzend angeboten

238

Hochschulen 
bieten Studiengänge mit 
bioökonomischem Bezug  

im Rheinischen Revier und 
angrenzend an

19

Abbildung 4: Übersicht der Universitäten 
und Fachhochschulen in der Region
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Kompetenz- und Qualifizierungsprofil  
des akademischen Bereichs

Robotik, Prozessoren und smarte 
Kommunikationssysteme werden 
allerdings für die bioökonomische 
Transformation und Wertschöpfung 
von hoher Relevanz sein. 

Geowissenschaften
Masterstudiengänge aus den Geowis-
senschaften weisen ebenfalls bioöko-
nomische Bezugspunkte auf. Dazu 
zählen beispielsweise die Vermittlung 
von Wissen über hydrogeologische 
Systeme, die für die Trinkwasserver-
sorgung erforderlich sind, oder von 
Kenntnissen zur Analyse und Verfüg-
barkeit von Rohstoffen.

Ingenieurwissenschaften

Die Ingenieurwissenschaften sind 
innerhalb der Region bereits heute 
vielseitig auf bioökonomische The-
menfelder und -bereiche spezialisiert. 
So werden Grundlagen der Energie-, 
Umwelt- und Verfahrenstechnik 
ebenso vermittelt wie Ethik, gezielter 
Ressourceneinsatz und die Arbeit mit 
Lebenszyklusanalysen und Ökobilan-
zen. Durch die diversen Schnittstellen 
zu anderen Bereichen wird in den 
Studiengängen die Fähigkeit, interdis-
ziplinär zu denken sowie interdiszip-
linäre Konzepte zu realisieren, gezielt 
adressiert. 

Energie- und Versorgungstechnik, 
Bioverfahrenstechnik,  
Ressourcenmanagement 
Bei den Studiengängen im Bereich 
der Energie- und Versorgungswirt-
schaft steht das Thema „Rohstoff und 
Ressource“ im Fokus. Eine explizit auf 
Nachhaltigkeit und zukunftsorientierte 
Energiewende ausgerichtete Sicht-
weise spielt dabei eine große Rolle. 

Naturwissenschaften

Für die Bioökonomie von besonderer 
Relevanz sind die auf Spezialisierun-
gen angelegten Masterstudiengänge 
in den Naturwissenschaften. Die 
Masterstudiengänge sind zwar stark 
forschungsorientiert gestaltet, bieten 
jedoch fast immer auch praxisorien-
tierte Module an. 

Biologie, Biotechnologie und Chemie
Über 40 Studiengänge im Rheinischen 
Revier vermitteln die Grundlagen zu 
biologischen und chemischen Pro-
zessen. Die Anzahl der Studiengänge 
spiegelt die hohe Forschungskompe-
tenz der regionalen Hochschulland-
schaft in diesem Bereich wider. Bereits 
im Grundstudium werden Spezialisie-
rungen wie „Biomaterial Science“ oder 
„Applied Biology“ angeboten.

Informatik
In der Vielzahl der in der Region 
vorhandenen, teils hochgradig 
spezialisierten Studiengänge der 
Informatik sind bisher keine explizit 
auf Bioökonomie oder Biotechnologie 
bezogenen Schwerpunkte zu erken-
nen. Wissen und Kompetenzen in 
den Bereichen Künstliche Intelligenz, 

Die nachfolgende Kategorisierung 
orientiert sich entlang der für die 
Bioökonomie besonders relevanten 
Branchen, impliziert jedoch keine 
strikte Abgrenzung der einzelnen  
Disziplinen, da zwischen den je-
weiligen Studiengängen zahlreiche 
Schnittstellen existieren.

Agrar- und Forstwissenschaften

Im Zentrum der Studiengänge im 
Bereich Agrarwissenschaften stehen 
die Analyse von biochemischen und 
physiologischen Eigenschaften und 
Prozessen, naturwissenschaftliche 
Grundlagen sowie die Vertiefung in 
Richtung neuer Verfahren und Metho-
den. Schnittstellen zu geisteswissen-
schaftlichen Themen, wie etwa Ethik, 
lassen sich identifizieren und spiegeln 
den interdisziplinären Anspruch der 
Studiengänge wider.

Die Forstwissenschaften spielen in der 
akademischen Ausbildung der Region 
bislang keine Rolle. Verknüpfungspunk-
te der vorhandenen Papierindustrie und 
Holzbauwirtschaft mit einer akade-
misch-wissenschaftlich ausgerichteten 
Forstwirtschaft können aber von Ent-
wicklungsinteresse für die Region sein.
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Bioökonomische Thematiken sind in 
Modulen wie „Rohstoffwirtschaft“, 
„Energierohstoffe“ und „Rohstoffe und 
Recycling“ erkennbar. Dabei liegt der 
Schwerpunkt auf technisch-ingenieur-
wissenschaftlichen Wissensbeständen 
der Physik und Mathematik.

Textiltechnik
Die für die Textil- und Bekleidungs-
wirtschaft relevanten Studiengänge 
vermitteln insbesondere Kompetenzen 
zu materialwissenschaftlichen sowie 
verfahrens- und maschinentechni-
schen Aspekten. Bioökonomische 
Ansatzpunkte in Lehrveranstaltungen 
sind beispielsweise Themenbereiche 
wie Rohstoffe (u. a. Verwendung von 
Naturfasern oder Biopolymeren) und 
Recycling. 

Wirtschaftswissenschaften

Die Vielzahl der wirtschaftswissen-
schaftlichen Studiengänge in der 
Region befasst sich überwiegend mit 
Themen ohne konkrete inhaltliche An-
knüpfungspunkte zur bioökonomischen 
Transformation. Mit der Logistik gibt es 
jedoch mindestens einen Teilbereich, 
dessen Wissen und Kompetenz in 
vielerlei Hinsicht zur Unterstützung von 
bioökonomischem Wirtschaften und 
Arbeiten notwendig ist.

Logistik
Die existierenden Studiengänge 
sind insbesondere auf die Felder 
Prozessmanagement, Betriebs- 
und Außenwirtschaft, Distribution, 
Beschaffung und Entsorgung ausge-
legt. Lehrveranstaltungen explizit zu 
„Nachhaltigkeit“ oder „ökologischen 
Leitbilder“ finden sich in den Lehr
plänen bislang nicht. 

Vielfältige Kompetenzlandschaft

Das reiche Angebot an Studiengängen, 
die explizit bioökonomisch relevante 
Themenfelder behandeln, deutet auf 
ein breites Kompetenzspektrum in der 
Region hin. Insgesamt konnten 238 
Studiengänge mit einem bioökonomi-
schen Bezug bei den 19 Universitäten 
und Hochschulen in der Region ausge-
macht werden (Abb. 4). 

Über die verschiedenen Studiengänge 
hinweg kristallisieren sich drei wesent-
liche Erkenntnisse für das Rheinische 
Revier heraus:

a.	Grundlegende naturwissenschaftli-
che und technische Wissensbezüge 
(je nach Ausrichtung der Disziplin) 
stehen im Vordergrund der für die 
Bioökonomie relevanten Bachelor-
studiengänge.

b.	Mit dem Thema Bioökonomie ver-
knüpfte Kompetenzen besitzen teil-
weise bereits große Relevanz, vor 
allem in einzelnen Wahlpflichtbe-
reichen der Bachelorstudiengänge 
sowie als direkte Spezialisierungs-
möglichkeiten in den Masterstudi-
engängen.

c.	Die Orientierung der Kompetenz- 
und Qualifizierungslandschaft an der 

betrieblichen Praxis ist offenkundig 
von hoher Relevanz, sodass ein 
Großteil der angebotenen FH-Studi-
engänge auch in Form eines dualen 
Studiums absolviert werden kann. 

Darüber hinaus lassen sich für eine 
zukunftsfähige Kompetenzbildung im 
Bereich Bioökonomie zwei weitere 
wichtige Aspekte herausarbeiten: 

d.	Interdisziplinarität – Die auf 
Nachhaltigkeit ausgerichteten 
Studiengänge sind zwar auf natur-
wissenschaftliche und technische 
Kompetenzbildung fokussiert, 
liefern jedoch erste Anhaltspunkte 
dafür, dass vermehrt auch gesell-
schaftswissenschaftliche Themen-
bereiche Teil der Ausbildung sind. Es 
fehlen jedoch insbesondere Bezüge 
zu sozial- und arbeitswissenschaft-
lichen Themenfeldern. 

e.	Wissenstransfer – Praktika oder 
Praxissemester sind im technischen 
und naturwissenschaftlichen Be-
reich oft Teil des Studiums. Insbe-
sondere Praxissemester sind eine 
gute Möglichkeit, einen tieferen und 
detaillierten Einblick in zukünftige 
Arbeitsfelder zu erlangen. Ver-
pflichtende Praxismodule sind dabei 
allerdings eher an Fachhochschulen 
als Universitäten zu finden. 

Zusammenfassend lässt sich für den Bereich der akademischen 
Ausbildung mit Bezug zur Bioökonomie festhalten: Bereits heute 
vermitteln die Hochschulen in der Region vielfach Kompetenzen, 
Wissen und Fähigkeiten, die für die Transformation zur nachhaltigen 
Bioökonomie essenziell sind. Weiterentwicklungsbedarf besteht vor 
allem im Hinblick auf eine engere Verknüpfung der naturwissen-
schaftlich-technischen Wissensbestände untereinander sowie mit 
geistes-, sozial- und arbeitswissenschaftlichen Wissensbeständen 
und Transformationskonzepten.
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Zentrum für Luft- und Raumfahrt, das 
Forschungszentrum Jülich, das Fraun-
hofer-Institut für Molekularbiologie 
und Angewandte Ökologie, das DWI 
Leibniz-Institut für Interaktive Materi-
alien und das Max-Planck-Institut für 
Pflanzenzüchtungsforschung. 

Die Expertise, die durch die akade-
mische Hochschulausbildung erlangt 
wurde, wird durch Mentorenprogram-
me und Summer Schools innerhalb der 
Region ausgebaut und gezielt weiter-
entwickelt (z. B. Summer Schools von 
BioSC und Exzellenzcluster PhenoRob).9 

Förderprogramme für 
die Postdoc-Phase

Für Postdoktorandinnen und -dok-
toranden und Personen, die eine 
Juniorprofessur innehaben, gibt es 
gesonderte Förderangebote seitens 
der Universitäten und außeruniver-
sitären Forschungseinrichtungen. So 
existieren beispielsweise Forschungs-
netzwerke wie das Junior Scientist and 
International Researcher Center10 der 
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
oder das Career Center & Postdoc 
Office11 am Forschungszentrum Jülich.

Karriereförderung

Individuelles Coaching, Potenzialana-
lysen oder auch Networking-Events 
fördern den Wissensaustausch. Dieser 
akademische Fort- und Weiterbil-

dungsbereich ist nicht zertifiziert 
und lässt sich daher schwer greifen. 
Dennoch stellt auch diese Form der 
Karriereförderung eine wichtige Platt-
form dar, um Forschungsergebnisse 
und -erkenntnisse innerhalb des Rhei-
nischen Reviers und darüber hinaus zu 
verbreiten. Anbieter solcher Veran-
staltungen sind beispielsweise die 
nachfolgend unter „Netzwerke und 
Verbünde“ genannten wissenschaftli-
chen Kooperationen.

Netzwerke und Verbünde

Das Rheinische Revier verfügt über 
eine große Bandbreite an wissen-
schaftlichen Netzwerken und Ver-
bünden für Wissensgenerierung 
und Wissenstransfer. Sie bilden 
hinsichtlich der Transformation zu 
einer Modellregion für nachhaltige 
Bioökonomie eine wichtige Säule des 
regionalen Kompetenz- und Quali-
fizierungsprofils. Die nachfolgende 
Übersicht zeigt, welchen Mehrwert 
diese Netzwerke und Verbünde für 
die Region haben und wie sie mit 
ihren Bestrebungen, Zielen und Akti-
vitäten zur Kompetenz- und Qualifi-
zierungslandschaft des Rheinischen 
Reviers beitragen. 

Zu wissenschaftlichen Netzwerken 
und Verbünden werden hier Exzel-
lenzcluster, Kompetenzzentren, For-
schungsverbünde, Innovationslabore 
sowie andere für die Bioökonomie 
relevante Plattformen für Koopera-
tion und Austausch gezählt. Darü-
ber hinaus gibt es Netzwerke und 
Verbünde, die nicht exklusiv auf den 
akademischen Sektor zugeschnitten 
sind, jedoch mit für die Bioökonomie 
relevanten Institutionen vernetzt 
sind oder direkt mit ihnen zusam-
menarbeiten. 

Sonstige akademische  
Fort- und Weiterbildung

Akademische Fort- und Weiterbil-
dungsaktivitäten erhalten durch einen 
steigenden Spezialisierungsbedarf 
zunehmend Einzug in bereits hoch-
gradig spezialisierte akademische 
Kontexte. Bei den akademischen Fort- 
und Weiterbildungsmöglichkeiten im 
Rheinischen Revier handelt es sich um 
postgraduale Angebote, die auf einem 
Masterabschluss aufbauen.

Promotionsförderung

In der Region sind neben den Hoch-
schulen mehrere Forschungseinrich-
tungen und Kompetenzzentren in der 
Nachwuchs- und Promotionsförderung 
aktiv, teilweise auch in direkter Koope-
ration mit Universitäten. Zu nennen 
sind hier unter anderem das Deutsche 

„Die regionale Papier- und 
Holzwirtschaft stärker mit 
einer akademisch-wissen-
schaftlichen Forstwirtschaft 
zu verknüpfen, kann eine 
spannende Entwicklungs-
option für das Rheinische 
Revier darstellen.“

Zusammenfassend zeigt sich für die akademische Fort- und  
Weiterbildung, dass außeruniversitäre Forschungseinrichtungen, 
Kompetenzzentren und Forschungscluster im Rheinland einen 
relevanten Beitrag für den Wissenserwerb nach Graduierung und 
Promotion leisten. 
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Bioeconomy Science 
Center (BioSC)

Das BioSC adressiert 
die Weiterbildung des 

wissenschaftlichen Nachwuchses im 
Bereich Bioökonomie. Es bündelt die 
wissenschaftliche Expertise der RWTH 
Aachen University, der Rheinischen 
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, 
der Heinrich-Heine-Universität Düs-
seldorf und des Forschungszentrums 
Jülich. Diese Fokussierung ermöglicht 
einen direkt auf die Bioökonomie 
ausgelegten Wissenstransfer in die 
wirtschaftliche Praxis.

Geoverbund ABC/J12 

Ebenso existiert im 
Forschungsfeld der 

Bioökonomie der Geoverbund ABC/J, 
eine Kooperation des Forschungszent-
rums Jülich mit den Universitäten Bonn 
und Köln sowie der RWTH Aachen, die 
zum Ziel hat, geowissenschaftliche 
Forschung und Wissenstransfer in der 
Region gezielt zu bündeln. 

Innovationslabore  
BioökonomieREVIER

Ein Teil der Initiative 
BioökonomieREVIER sind die soge-
nannten Innovationslabore an der 
Schnittstelle von Wissenschaft und 
Wirtschaft. Unterschieden wird dabei 
zwischen Projekten zu (a) Biotech-
nologie und Kunststoffwirtschaft, 
(b) innovativer Landwirtschaft und 
(c) integrierter Bioraffinerie. Durch die 
Bündelung von Technologien, Expertise 
und Infrastruktur ermöglichen die Inno-

vationslabore einen schnellen Transfer 
von wissenschaftlichen Innovationen in 
die Praxis und letztendlich in die Wert-
schöpfungskreisläufe der Region. 

Cluster Industrielle 
Biotechnologie (CLIB)

CLIB leistet einen Bei-
trag zur Vernetzung von Wissenschaft 
und Wirtschaft. Der international 
ausgerichtete Cluster bietet eine of-
fene Plattform für den Austausch von 
Wissenschaft, Investierenden, Wirt-
schaftsförderung, kleinen und mitt-
leren Unternehmen, Industrie sowie 
Start-ups im Bereich Biotechnologie. 
Insgesamt sind über hundert Organi-
sationen und Institutionen im Rahmen 
von CLIB vernetzt. Ziel des Austauschs 
ist es, bislang ungenutztes Potenzial 
offenzulegen und neue Möglichkeiten 
für die Bioökonomie im Allgemeinen 
zu realisieren.13 

BioRiver – Life  
Science im Rheinland

Der Biotech- und 
Life-Science-Branchenverband 
BioRiver organisiert als Netzwerk für 
Wissenschaft, Industrie und Stakehol-
der im Rheinland Veranstaltungen wie 
Netzwerktreffen und Fachseminare. 
Auch Beratungen und Marketingunter-
stützungen werden angeboten. 

CEPLAS, PhenoRob,  
The Fuel Science Center

Als Exzellenzcluster, die im Kontext der 
Grundlagenforschung einen wichtigen 

Beitrag für das Kompetenz- und Quali-
fizierungsprofil des Rheinischen Reviers 
leisten, können CEPLAS (Cluster of 
Excellence on Plant Sciences), Pheno
Rob (Robotics and Phenotyping for 
Sustainable Crop Production) und The 
Fuel Science Center genannt werden. 

CEPLAS bündelt 
die Expertisen der 
Pflanzenwissen-
schaften der Univer-
sitäten Düsseldorf 
und Köln sowie des 

Max-Planck-Instituts für Pflanzen-
züchtungsforschung in Köln und des 
Forschungszentrums Jülich. 

PhenoRob fördert 
als einziger Exzel-
lenzcluster seiner 
Art in Deutschland 
die pflanzenwissen-
schaftliche Forschung 

im Bereich Landwirtschaft. Es wurde 
vom Forschungszentrum Jülich und 
der Universität Bonn gegründet und ist 
partnerschaftlich mit dem Fraunhofer 
Institut für Intelligente Analyse- und 
Informationssysteme (IAS), dem 
Leibniz-Zentrum für Agrarlandschafts-
forschung (ZALF) und dem Institut für 
Zuckerrübenforschung (IfZ) verbunden.

The Fuel Science 
Center der RWTH  
Aachen konzentriert 
sich auf die Erfor-
schung und Erprobung 

von adaptiven Umwandlungssystemen 
für erneuerbare Energie- und Kohlen-
stoffquellen. Das Ziel ist die Schaffung 
grundlegenden Wissens und neuarti-
ger wissenschaftlicher Methoden zur 
Entwicklung nachhaltiger technischer 
Lösungen im Bereich alternativer 
Kraftstoffe.14 
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die für die Bioökonomie relevanten Themen-  
und Forschungsfelder der Studiengänge im Rheinischen Revier durch zahlreiche akademische 
Netzwerke und Verbünde vertieft werden. Deren Dichte zum Thema Bioökonomie kann  
bereits heute als ein Alleinstellungsmerkmal der Region gesehen werden.

Weil wissenschaftliche Expertise und Wissen durch Netzwerke und Verbünde gezielt erweitert 
und nutzbar gemacht werden, entsteht in der Region ein Mehrwert für die relevanten bioökono-
mischen Forschungsfelder. 

Die Netzwerke und Verbände dienen zugleich als wichtige bioökonomische Multiplikatoren, 
da sie durch ihre ausgeprägte Interdisziplinarität zusätzliche Ressourcen in der Region  
mobilisieren können.
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Fazit zum Kompetenz- und  
Qualifizierungsprofil des  
akademischen Bereichs

Abschließend lässt sich festhalten, 
dass Hochschulen, außeruniversitä-
re Forschungseinrichtungen sowie 
Netzwerke und Verbünde bereits in 
hohem Maß zum bioökonomischen 
Kompetenz- und Qualifizierungsprofil 
des Rheinischen Reviers beitragen.

In den Fachdisziplinen und Studien-
bereichen mit direkter Verortung in 
bioökonomischen Themenfeldern 

Expertiseinterviews brachten  
zusätzliche Erkenntnisse 

Mit Blick auf die akademischen Netzwerke und Verbünde  
konnten aus den Expertiseinterviews folgende Anregungen  
und Vorschläge mitgenommen werden: 

•	Die Kompetenz- und Wissenslandschaft ist vielfältig, aber 
unübersichtlich. Die Herstellung von Transparenz wurde als 
wichtiges Entwicklungsziel beschrieben. 

•	Einige wissenschaftliche Fachrichtungen sind weit stärker  
in die Netzwerke und Verbünde eingebunden als andere.  
Naturwissenschaftliche und technische (insbesondere IT  
und Ingenieurwissenschaften) scheinen ein weitaus größeres 
Gewicht zu haben als beispielsweise die Logistik, Textilwirt-
schaft oder auch die Wirtschafts- und Sozialwissenschaften. 

•	Die Fachhochschulen sind deutlich seltener in die Strukturen 
wissenschaftlicher Netzwerke und Verbünde eingebunden.

•	Die Einbindung von gesellschaftlich Handelnden, wie Umwelt-
organisationen und organisierte Sozialpartner (z. B. Gewerk-
schaften und Arbeitgeberverbände) scheint bisher in der 
Region eine eher untergeordnete Rolle zu spielen. 

•	Nachholbedarf gibt es zudem in der Aufgabe, gezielt kleine 
und mittelständische Unternehmen und ihre Beschäftigten  
in die Vernetzungsaktivitäten einzubinden. 

existiert ein enormes Wissenspotenzi-
al. Wissensvermittlung und Wissens
transfer sind eng an die regionale 
Forschungslandschaft gebunden. 
In einigen Teilen der Region sind über-
durchschnittlich viele Absolventinnen 
und Absolventen in den MINT-Fächern 
(Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaft und Technik) zu verzeich-
nen.15 Angrenzende, aber gleichwohl 
hochrelevante Wissensfelder, wie 
beispielsweise im Bereich Logistik 
oder der Sozial-, Wirtschafts- und 
Arbeitswissenschaften, werden bis-
lang hingegen kaum integriert. 

„Mit 238 Studiengängen, 
die bioökonomisch re-
levante Themenfelder 

behandeln, verfügt das 
Rheinische Revier bereits 

über ein starkes akade-
misches Kompetenz- und 

Qualifizierungsprofil 
in diesem Bereich.“
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„Die duale Berufsausbil-
dung ist allein aufgrund der 
Quantität des Angebots von 
großer Bedeutung für den 
bioökonomischen Wandel.“
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Dieses Kapitel befasst sich mit der 
Status-quo-Analyse der für die 
Bioökonomie relevanten nichtakade-
mischen Ausbildungswege und -insti-
tutionen im Rheinischen Revier. Nach 
einem Überblick über den schulischen 
Bildungssektor folgt die Vorstellung 
ausgewählter Ausbildungsberufe, die 
für den Aufbau einer Bioökonomie 
von Interesse sind. Im letzten Ab-
schnitt wird die gegenwärtige Aus-, 
Fort- und Weiterbildungslandschaft 
im Kontext Bioökonomie dargestellt 
sowie die Aktivitäten und Programme 
in den jeweiligen Bereichen aufge-
zeigt.

Schulischer Bereich
Die weiterführenden Schulen in der 
Region vermitteln essenzielles Wis-
sen in Fächern und Bereichen, die für 
die Bioökonomie grundsätzlich von 
Relevanz sind. Die einsehbaren Schul-
profile lassen jedoch keinen direk-
ten Aufschluss über die Bedeutung 
konkreter bioökonomischer Themen 
innerhalb der verschiedenen Unter-
richtsfächer zu. 

Kompetenz- und Qualifizierungsprofil des nichtakademischen Bereichs

Bedeutung der MINT-Fächer

Bioökonomische Bezugspunkte kön-
nen daher nur indirekt auf Basis der 
MINT-Fächer (Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaften und Technik) 
abgeleitet werden. Bei Schulen mit 
gymnasialer Oberstufe lässt sich am 
ehesten auf eine Vermittlung von für 
die Bioökonomie relevantem Wis-
sen schließen, wobei sich unter den 
MINT-Fächern Unterschiede erken-
nen lassen. 

Leistungskurse werden vor allem 
in Mathematik, Biologie, Erdkunde 
und Physik angeboten. Chemie und 
besonders Informatik können hinge-
gen nur vereinzelt als Leistungskurs 
belegt werden. Informatik wird in der 
Oberstufe selbst als Grundkurs nur 
selten angeboten, und das Fach spielt 
auch in der Unterrichtspraxis der 
Sekundarstufe I kaum eine Rolle. 

Kompetenz- und Qualifizierungsprofil  
des nichtakademischen Bereichs

Im Rahmen der bioökonomischen Transformation des Wirtschaftssystems fällt weiterführenden und 
berufsbildenden Schulen und Fachschulen eine wichtige Rolle zu. Nachhaltige Geschäftsmodelle und 
-prozesse in Unternehmen lassen sich vor allem über betriebliche Bildungsmaßnahmen und die Kom-
petenzentwicklung der Mitarbeitenden erreichen.16

Bedeutung außerschulischer  
Aktivitäten

Zur Stärkung der MINT-Kompetenzen 
gibt es in der Region außerschulische 
Aktivitäten, die im Unterricht vermittelte 
Grundkenntnisse durch anwendungs- 
und forschungsbezogenes Lernen er-
gänzen. Die Bildungsoffensive „Zukunft 
durch Innovation“ (zdi) ermöglicht dies 
in Nordrhein-Westfalen durch insge-
samt 47 außerschulische Lernorte, die 
aufgrund des in vielen Branchen herr-
schenden Fachkräftemangels ins Leben 
gerufen wurden. Ein ähnliches Ansin-
nen verfolgt das Schülerlabor JuLAB 
des Forschungszentrums Jülich. Diese 
Angebote richten sich zwar vorrangig an 
Schülerinnen und Schüler, binden jedoch 
vermehrt auch Lehrkräfte und andere 
Multiplikatoren ein und vervielfältigen 
so Wissen und Interesse zu natur-
wissenschaftlichen, technischen und 
bioökonomischen Themen (vgl. Kap. 6).

Zusammenfassend kann mit Blick auf die allgemeinbildenden Schulen 
im Rheinischen Revier festgehalten werden, dass sie aufgrund ihres 
Auftrags und ihrer Ausrichtung nur begrenzt zur Wissensvermittlung 
in bioökonomischen Themenfeldern beitragen. Innerhalb der Region 
sind jedoch für Schülerinnen und Schüler sowie für pädagogische 
Fachkräfte mehrere außerschulische Bildungsangebote entstanden, 
die dazu beitragen, das in den MINT-Fächern erlernte Basiswissen 
zu vertiefen.
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Voll Bock auf Experimente!

Beispiele für außerschulische Angebote in der Region, die bei 
Kindern und Jugendlichen das Interesse für Naturwissenschaften 
und Technik wecken sollen:

ANTalive

Im zdi-Zentrum ANTalive (Angewandte Naturwis- 
senschaften und Technik live erleben) werden Be-

rufsbilder und -profile vorgestellt, um Jugendlichen Orientierung 
zu geben und frühzeitig ihr Interesse für naturwissenschaftliche 
und technische Berufe zu wecken. ANTalive koordiniert unter 
anderem das Projekt „Jugend gestaltet den Strukturwandel“, zu 
dem auch der Projektkurs Bioökonomie am Forschungszentrum 
Jülich gehört. 

JuLab

Das Schülerlabor JuLab des Forschungszentrums 
Jülich ist eines von 30 Helmholtz-Schülerlaboren 

in Deutschland. Das Angebot orientiert sich an der Arbeit des 
Forschungszentrums und umfasst auch bioökonomische Themen, 
die im Bereich Biotechnologie angesiedelt sind. Dabei geht es 
neben den Bildungsangeboten darum, die Forschungsarbeit 
transparent zu machen und den Dialog mit Schulen, Schülerschaft 
und deren Umfeld auszubauen.17 

LNU-Frechen Rhein-Erft

Das zdi-Zentrum LNU-Frechen (Leistungszentrum 
für Naturwissenschaften und Umweltfragen) 

fördert interessierte und begabte Jugendliche im Bereich der  
Naturwissenschaften. Die Kurse bieten beispielsweise Einbli-
cke in Programmierung, Astrophysik, Elektronik, Biologie und 
Chemie. Das pädagogische Konzept hat den Anspruch, den 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern kreatives und eigenständiges 
Experimentieren zu ermöglichen.
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Berufliche  
Ausbildungslandschaft

Für eine funktionierende Bioökonomie 
in der Region sind auch die Ausbil-
dungsberufe in den relevanten Bran-
chen (vgl. Kapitel „Schlüsselbranchen“, 
Seite 26) sowie die dazugehörige beruf-
liche Ausbildungslandschaft von Bedeu-
tung. Neben Berufen und Ausbildungen, 
die explizit von Relevanz für eine nach-
haltige Wirtschaftsweise sind, werden 
im Rahmen der Status-quo-Analyse 
auch Berufsbilder berücksichtigt, die auf 
Aufgaben und Tätigkeiten jenseits der 
Bioökonomie ausgerichtet sind, deren 
Inhalte jedoch für den Strukturwandel 
im Rheinischen Revier relevant sind. 
Dabei wird unterschieden zwischen 
einerseits den dualen Berufsausbildun-
gen und andererseits den schulischen 
Ausbildungsgängen. 

Duale Berufsausbildung 

Die klassische duale Ausbildung findet 
parallel in Berufsschule und Ausbil-
dungsbetrieb statt und kombiniert 
theoretisches und praktisches Lernen 
mit dem Sammeln von Berufserfah-
rung.18 Gegenwärtig existieren im 
dualen System deutschlandweit 325 
Ausbildungsberufe.19 

Für die vorliegende Studie wurden die 
Ausbildungsordnungen20 und Rah-
menlehrpläne21 von Berufen gesichtet, 
die im Kontext der Bioökonomie von 
Relevanz sein können. Für die Wei-
terentwicklung der bioökonomischen 
Kompetenz- und Qualifizierungsland-
schaft birgt vor allem eine stärkere 
Einbindung von Wissenschaft und 
Wirtschaft in die duale Berufsausbil-
dung großes Potenzial. 

Eine Übersicht über die in der Region 
angebotenen Ausbildungsberufe ge-
ben insbesondere die Bundesagentur 
für Arbeit,22 die Handwerkskammern 
sowie die Industrie- und Handelskam-
mern der Region. 

Zusätzlich wurden die Ausbildungspro- 
gramme der regionalen Berufskollegs 
untersucht, deren Ausbildungs-
schwerpunkte in der klassischen 
Industrie (Metall-, Maschinen-, 
Anlagen- und Fahrzeugbau) und dem 
Energie- und IT-Sektor liegen. Berufe 
mit direktem Bezug zur Bioökono-
mie, beispielsweise in den Bereichen 
Ver- und Entsorgung, Lebensmittel- 
und Textilwirtschaft sind schwächer 
repräsentiert. 

Nachfolgend wird anhand von Ausbil-
dungsberufen verschiedener Branchen 
exemplarisch gezeigt, wie Bezugs-
punkte zur Bioökonomie aussehen 
können und welche konkreten Berei-
che diese betreffen: 

Landwirtschaft 

Exemplarisch lässt sich der Ausbil-
dungsberuf Fachkraft Agrarservice 
anführen. Im Rahmen der Ausbildung 
befassen sich die lernenden Personen 
explizit mit der „Vermeidung betriebs-
bedingter Umweltbelastungen im 
beruflichen Einwirkungsbereich“. So 
müssen sie unter anderem mögliche 
Umweltbelastungen durch den Aus-
bildungsbetrieb erklären, die Bedeu-
tung von Lebensräumen für Mensch, 
Tier und Pflanzen an Beispielen 
darlegen sowie Nachhaltigkeitsas-
pekte bei der Pflanzenproduktion 
beachten.23 

Chemie und Pharmazie

Ähnliche Bezugspunkte lassen sich 
in den Berufsausbildungen der Che-
miebranche, beispielsweise Biologie- 
laborant/in, Chemielaborant/in,  
Chemikant/in und Produktionsfach- 
kraft Chemie, feststellen. Neben 
biologischem und chemischem 
Wissen werden hier unter anderem 
auch Kenntnisse über die biotech-
nologischen Verfahren zur Arbeit mit 
Mikroorganismen und die Umweltaus-
wirkungen diverser Stoffe gelehrt.

Papierindustrie

In der Papierindustrie, die regional 
nur die Ausbildung Papiertechno-
loge/-technologin anbietet, ist eine 
bioökonomische Relevanz im Bereich 
der Kenntnisse über stoffliche Eigen-
schaften erkennbar. Weitere Bezüge 
bestehen bei den Inhalten zu energie-
effizienten Verfahren und der Wis-
sensvermittlung über die Arbeit mit 
Altpapier und dessen Nutzung. 

Energietechnik und -versorgung

In den Ausbildungsberufen im Bereich 
Energietechnik und -versorgung finden 
sich nur wenige Bezüge zur Bioökono-
mie. So geben die Rahmenlehrpläne 
in den regional ausgebildeten Be-
rufen, wie Anlagenmechaniker/in für 
Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik 
und Elektroniker/in für Energie- und 
Gebäudetechnik, lediglich pauschal vor, 
den Umweltschutz zu beachten und die 
Kundschaft diesbezüglich zu beraten. 
Darüber hinaus sollen Energiespeicher-
systeme im Hinblick auf ihre Nach-
haltigkeit bestimmt werden können, 
konkrete Schwerpunktsetzungen, wie 
beispielsweise im Bereich regenerativer 
Energieanlagen und -systeme, werden 
jedoch nicht abgedeckt. 
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Weitere Branchen im  
Rheinischen Revier

Ebenfalls nur wenige bis keine Bezüge 
zur Bioökonomie sind in Berufen aus 
den Branchen Informationstech-
nik24, Logistik25 und generell in der 
Industrie26 zu identifizieren. Außer 
den allgemeinen Verordnungen zur 
umweltschonenden Energie- und  
Materialverwendung sowie der 
umweltgerechten Abfallentsorgung 
werden keine konkreten Pflichtinhalte 
genannt. Der Großteil von Ausbil-
dungsverordnungen und Rahmenlehr-
plänen beinhaltet gegenwärtig keine 
Inhalte, die explizit auf die Arbeit in 
bioökonomischen Geschäftsfeldern 
hinweisen.

Weitere Branchen außerhalb des 
Rheinischen Reviers

Zusätzlich kann für die Region fest-
gestellt werden, dass einige Berufe 
mit direkten Verknüpfungen zur 
Bioökonomie im Umfeld des Rheini-
schen Reviers ausgebildet werden. 
Beispiele hierfür sind (nächstgelege-
ner Schulort in Klammern): Fachkraft 
für Lebensmitteltechnik (Krefeld) 
und Textillaborant/in (Krefeld) sowie 
Pflanzentechnologe/-technologin 
(Detmold), Verfahrenstechnologe/ 
-technologin Mühlen-/Getreidewirt-
schaft (Ahlen, Münster), Fachkraft 
für Kreislauf- und Abfallwirtschaft 
(Gelsenkirchen), Fachkraft für Abwas-
sertechnik (Gelsenkirchen) und Fach-
kraft für Wasserversorgungstechnik 
(Iserlohn). Diese Berufe könnten von 
großem Interesse für die Modellre-
gion für nachhaltige Bioökonomie im 
Rheinland sein und offenbaren dies-
bezüglich eine Lücke in der regionalen 
Ausbildungslandschaft.

„Mehrere Ausbildungsberufe, 
die für die Modellregion für 
nachhaltige Bioökonomie  
im Rheinland interessant 
sind, werden derzeit nicht  
im Rheinischen Revier  
angeboten.“

Kompetenz- und Qualifizierungsprofil  
des nichtakademischen Bereichs
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Schulische Berufsausbildung 

Die rein schulische Ausbildung fin-
det in Berufsfachschulen statt und 
umfasst andere Berufe als das System 
der dualen Ausbildung. Rund 80 % der 
Berufe des (fach-)schulischen Bereichs 
gehören den Bereichen Gesundheit, 
Soziales und Medien an,27 die für diese 
Studie nicht untersucht wurden. Die 
restlichen 20 % der Ausbildungsgänge 
verteilen sich auf Arbeitsfelder mit Be-
zügen zu Wissenschaft, Informations-
technik, Industrie und Technik, und hier 
finden sich einzelne bioökonomische 
Anknüpfungspunkte.

Wissenschaft

Im wissenschaftlichen Sektor sind 
Berufe wie Biologisch-technische/r 
Assistent/in und Chemisch-techni-
sche/r Assistent/in zu nennen, die 
Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftler unter anderem bei For-
schungsprojekten und Laborarbeiten 
unterstützen. Die naturwissenschaft-
lichen Grundlagen, die für diese Arbeit 
essenziell sind, werden in der Ausbil-
dung vermittelt.

Informationstechnik 

Wie in der dualen Ausbildung weisen 
die schulischen Berufsausbildun-
gen – in der Region unter anderem 
Informationstechnische/r Assistent/in, 
Gestaltungstechnische/r Assistent/in 
und Staatlich geprüfte/r Informations-
technische/r Assistent/in – erkennba-
re bioökonomische Bezugspunkte nur 
in den Bereichen rationaler Energie-
einsatz und Vermeidung von Umwelt-
belastung auf. 

Energietechnik- und  
Elektronikindustrie

Der in Nordrhein-Westfalen gültige 
Lehrplan zum Beruf Elektrotechni-
sche/r Assistent/in beinhaltet fächer-
übergreifende Bezüge zu ethischen 
und ökologischen Problemstellun-
gen.28 Stärker auf Arbeitsprozesse 
bezogene Inhalte, die neben dem 
Umweltschutz weitere Kernbereiche 
der Bioökonomie berühren, lassen 
sich in der Berufsausbildung Um-
weltschutztechnische/r Assistent/in 
erkennen. Unter anderem werden öko-

logische Themenfelder wie Stoffkreis-
laufsysteme und Ökosysteme, aber 
auch Möglichkeiten zur regenerativen 
Energiegewinnung gelehrt. 

Weitere Branchen außerhalb 
des Rheinischen Reviers

Im Bereich der rein schulischen 
Ausbildung lassen sich mehre-
re Berufe identifizieren, die für die 
Modellregion für nachhaltige Bioöko-
nomie im Rheinland interessant 
wären, jedoch nicht im Rheinischen 
Revier angeboten werden. Hierzu 
zählen unter anderem (nächstgele-
gener Schulort in Klammern): Land-
wirtschaftlich-technische/r Assistent/
in (Paderborn), Energietechnische/r 
Assistent/in (Gelsenkirchen), Infor-
matiker/in (Duisburg), Zytologieas-
sistent/in (Bergisch Gladbach) und 
Lebensmitteltechnische/r Assistent/
in (Bielefeld). Insbesondere das Fehlen 
der Ausbildungsmöglichkeit zum 
letztgenannten Beruf stellt eine Lücke 
dar, da die nächste duale Ausbildung 
im Bereich Lebensmitteltechnologie 
in Krefeld ebenfalls außerhalb der 
Region angeboten wird.

Zusammenfassend lassen sich für die Kompetenz- und Qualifizierungslandschaft des Rheinischen Reviers 
im Bereich der beruflichen Ausbildung zwei Erkenntnisse festhalten: Erstens hat die duale Ausbildung 
auf Basis der untersuchten Branchen vor allem durch die Quantität des Angebots eine Bedeutung für den 
bioökonomischen Wandel, und zweitens spielt die (fach-)schulische Ausbildung besonders in der Wissen-
schaft eine wichtige Rolle.

Generell finden sich in der dualen wie auch schulischen Ausbildung nur vereinzelt Bezugspunkte zur Bioöko- 
nomie. Die Vermittlung grundlegender Kenntnisse in den Bereichen Naturwissenschaften, Umweltschutz 
und nachhaltiges berufliches Handeln ist jedoch festgeschriebener Teil vieler Ausbildungsverordnungen. 
Wie tiefgehend und wirkungsstark die vermittelten Kenntnisse und Kompetenzen sind, lässt sich anhand der 
Verordnungen und Rahmenlehrpläne allerdings nicht erkennen. 
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Berufliche Fort- und Weiter-
bildungslandschaft 

Im Rheinischen Revier und in den an-
grenzenden Städten und Gemeinden 
sind gegenwärtig über 200 Bildungs-
träger in der Fort- und Weiterbildung 
aktiv.30 Dazu zählen Bildungsakademi-
en und -institute, Aus- und Weiterbil-
dungszentren, private Bildungsunter-
nehmen und Volkshochschulen, aber 
auch Handwerkskammern, Indust-
rie- und Handelskammern sowie die 
TÜV-Gesellschaften. Die Angebote 
dieser Träger umfassen praktisch 
sämtliche Branchen. Somit existiert 
in der Region ein sehr vielfältiges, 
allerdings auch unübersichtliches Fort- 
und Weiterbildungsangebot.31 

Das regionale Angebot zur Fort- und 
Weiterbildung lässt sich grob in drei 
Formate gliedern: (1) Aufstiegsfort-
bildungen: berufsspezifische Fortbil-
dungen zum Erlangen des nächsthö-
heren Bildungsniveaus (z. B. Meister/
in, Techniker/in, Fachwirt/in), (2) 
Anpassungsfortbildungen: fachliche 
Fortbildungen zum Ausbau bestehen-
der Kompetenzen (z. B. Einführung 
neuer Technologien oder Richtlinien)32 
und (3) Erweiterungsfortbildungen: 
berufsbezogene Fortbildungen zum 
Erwerb von zusätzlichen Kenntnissen 
und Fähigkeiten, die für spezifische 
Aufgabenbereiche qualifizieren (z. B. 
Zertifikatslehrgänge). 

Im Kontext der vorliegenden Untersu-
chung sind vor allem Aufstiegs- und 
Erweiterungsfortbildungen relevant, 
da diese am häufigsten direkte Bezüge 
zu bioökonomischen Themenfeldern 
aufweisen. Durch den Ausstieg aus 
dem Braunkohleabbau und dem damit 
einhergehenden Verlust an Arbeits-
plätzen sind vor allem bei Berufen 
der Branchen Energieversorgung und 
Elektrotechnik Aufstiegs- und Erwei-
terungsfortbildungen von Relevanz. 
Mit dem Bestreben, den Strukturwan-
del aktiv zur Etablierung einer Modell-
region für nachhaltige Bioökonomie zu 
nutzen, wird sich auch das regionale 
Fortbildungsangebot weiterentwi-
ckeln. So ist zu erwarten, dass künftig 
weitere Inhalte aus dem Themenfeld 
Bioökonomie adressiert werden.

Aufstiegsfortbildungen

Die Handwerkskammern der Region 
sind in diesem Bereich besonders 
aktiv. Zu nennen sind hier exempla-
risch die Fortbildungen Gebäudeener-
gieberater/in und Servicetechniker/
in für Windenergieanlagen, die unter 
anderem Aspekte wie die Analyse 

und Verbesserung von Energiebilan-
zen oder die Bedienung und Wartung 
von Windenergieanlagen sowie auch 
anwendungsbezogene Schulungen 
beinhalten. 

Bei der Recherche außerhalb des 
Kernraums dieser Untersuchung wird 
deutlich, dass dort für die Bioökono-
mie relevante Fortbildungsangebote 
existieren, die bislang im Rheinischen 
Revier keine Rolle spielen. So fehlen 
etwa die Fortbildungen Pflanzentech-
nologie-Meister/in (ebenso wie das 
Ausbildungsangebot dieses Berufs) und 
Fachagrarwirt/in Erneuerbare Energien 
– Biomasse. 

Generell entsteht der Eindruck, dass 
Aufstiegsfortbildungen mit bioöko-
nomischem Bezug in der Region 
noch keine bedeutsame Rolle spielen. 
Allerdings lässt sich auch feststel-
len, dass außerhalb der Region zwar 
weitere, jedoch nicht signifikant mehr 
Aufstiegsfortbildungen für Berufe mit 
bioökonomischen Bezugspunkten 
angeboten werden. 

Erweiterungsfortbildungen

Bei den im Rheinischen Revier an-
gebotenen Erweiterungsfortbildun-
gen lassen sich bereits etwas mehr 
bioökonomische Bezüge feststellen. 
Hier sticht besonders der TÜV Rhein-
land als Anbieter der Zertifikatslehr-
gänge Umweltschutzbeauftragte/r, 
Experte/Expertin für nachhaltiges 
Lieferkettenmanagement, Mobilitäts-
manager/in33 und Nachhaltigkeits-
manager/in hervor. Diese Angebote 
richten sich vorrangig an Fach- und 
Führungskräfte und beinhalten bei-
spielsweise das Erkennen und Analy-
sieren von Optimierungspotenzialen 
bei der Energienutzung, das Erstellen 
von Ökobilanzen, die Entwicklung und 
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Implementierung von nachhaltigen 
Mobilitätskonzepten und die Analyse 
von Lieferketten in Bezug auf den Um-
weltschutz. Zusätzlich werden diverse 
andere Schulungen angeboten, die von 
besonderer Bedeutung für bioökono-
mische Handlungsfelder sein können 
(z. B. Abfallbeauftragte/r, Gewässer-
schutzbeauftragte/r). 

Die Handwerkskammer Köln bie-
tet im Zentrum für Umwelt, Energie 
und Klima in Oberhausen ebenfalls 
Zertifikatslehrgänge an. Diese sind 
für Fachkräfte in der Energiebera-
tung konzipiert, jedoch ebenfalls für 
Handwerksbetriebe interessant, da 
auch Themen wie energieoptimierte 
Bauweise adressiert werden.

Ein weiteres Beispiel für die steigen-
de Bedeutung von bioökonomischen 
Themenfeldern im Kontext von Erwei-
terungsfortbildungen zeigt sich in der 
regionalen Textil- und Bekleidungs-
wirtschaft. Die Textilakademie NRW in 
Mönchengladbach, die das Fachperso-
nal der Branche ausbildet, bietet unter 
anderem Seminare zur beruflichen 
Weiterbildung an, beispielsweise zum 
Thema Nachhaltigkeit mit Aspekten 
wie Lieferantenmanagement, soziale 
Verantwortung und Produktion. 

Sonstige Erwachsenen- und  
Weiterbildung

Die Volkshochschulen sind mit ihren 
Angeboten zwar nicht der beruflichen 
Weiterbildung zuzuordnen, sie ver-
mitteln jedoch – zumeist mit einem 
direkten regionalen Bezug – allge-
meinbildende Elemente aus den Berei-
chen Nachhaltigkeit und Bioökonomie. 
Die Kompetenzbildung im Kontext 
regionaler Bioökonomie findet dem-
nach auch außerhalb des beruflichen 
Sektors statt. 

Fazit zum Kompetenz- und 
Qualifizierungsprofil des 
nichtakademischen Bereichs

Abschließend kann festgestellt wer-
den, dass die Aus-, Fort- und Weiter-
bildungslandschaft des Rheinischen 
Reviers eine vielfältige, dezentrale und 
heterogene Struktur aufweist. Viele 
der Angebote sind klassische Präsenz-
formate, die je nach Fortbildungstyp 
und Themenschwerpunkt nur selten 
ortsunabhängige Möglichkeiten des 
Lernens und Weiterbildens zulas-
sen. Dass Fort- und Weiterbildung 
außerhalb der Angebote klassischer 
Bildungsträger in der Region eine 
verstärkte Rolle spielen kann, zeigt das 
Vorhaben des Revierknotens Innova-
tion und Bildung der Zukunftsagentur 
Rheinisches Revier, eine „Innovation- 
und Learning-Factory“ in der Region 
aufzubauen. In Zusammenarbeit mit 
Beteiligten aus Wissenschaft, Wirt-
schaft, Verbänden und anderen Berei-
chen sollen hier neue Bildungsangebo-
te entwickelt, erprobt und umgesetzt 
werden.34 

Insgesamt ist festzustellen, dass 
bioökonomische Themengebiete in 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung der 
Region zwar noch keine nennenswerte 
Rolle spielen, aber zumindest fragmen-
tiert thematisiert sowie zunehmend 
aufgegriffen und vermittelt werden.

„Direkte Bezüge zu 
bioökonomischen Themen-

feldern finden sich in der 
beruflichen Fortbildung 

vor allem in Aufstiegs- 
und Erweiterungs

fortbildungen.“

Zusammenfassend ist festzustellen, dass Angebote der beruflichen 
Fort- und Weiterbildung, die bioökonomische Themenfelder flankie-
ren, bislang vor allem im Bereich Energieversorgung zu finden sind. 
Dabei handelt es sich vorrangig um Erweiterungsfortbildungen. Der 
thematische Schwerpunkt erklärt sich aus der historisch gewachse-
nen Wirtschaftsstruktur des Rheinischen Reviers.
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Aufbauend auf die Status-quo-Analyse 
sowie die ergänzenden Erkenntnisse 
aus Expertiseinterviews und Validie-
rungsworkshops werden im Folgenden 
die unterschiedlichen Bedarfe und 
Erfordernisse an den Bildungssektor 
im Rheinischen Revier herausgearbei-
tet. Aus ihnen lassen sich Anregungen 
zur Weiterentwicklung vorhandener 
Kompetenzen sowie Vorschläge zur 
Optimierung der regionalen Kompe-
tenz- und Qualifizierungslandschaft im 
akademischen und nichtakademischen 
Bereich ableiten.

Erfordernisse an  
Berufsbilder, Kompetenzen 
und Qualifizierungen

Die geringe Dichte an Aus-, Fort- und 
Weiterbildungsangeboten mit direktem 
bioökonomischen Bezug verdeutlicht 
den Nachholbedarf bei entsprechen-
den Qualifizierungsinhalten. Wie in den 
vorangegangenen Kapiteln beschrie-
ben, finden sich auf bioökonomische 
Arbeits- und Geschäftsfelder oder 
Nachhaltigkeit zugeschnittene Kompe-
tenzen in den Ausbildungsordnungen 
und Rahmenlehrplänen bislang nur 
vereinzelt.

Um eine gezielte Anpassung der Aus-, 
Fort- und Weiterbildungsinhalte im 
bioökonomischen Kontext zu erreichen, 
müssen sich ändernde Anforderungen 
in unterschiedlichen Kompetenzberei-

Bedarfe und Potenziale der regionalen  
Kompetenz- und Qualifizierungslandschaft 

Der Strukturwandel zur Bioökonomie stellt das Rheinische Revier vor neue Aufgaben im Bildungs- 
sektor. Um den Bedürfnissen eines nachhaltigen Wirtschaftssystems gerecht zu werden, muss sich 
das bioökonomische Kompetenz- und Qualifizierungsprofil der Region weiterentwickeln. Die dafür 
wichtigen Bedarfe und Potenziale werden in diesem Kapitel dargelegt.

chen systematisch erfasst und neue 
Berufsbilder entwickelt werden. 

Grundlegende  
Nachhaltigkeitskompetenzen 

Im Vordergrund der bioökonomischen 
Kompetenzbildung stehen gegenwär-
tig generelle Ansätze von Umwelt-
schutz und Nachhaltigkeit in Bezug auf 
berufsspezifische Tätigkeiten. Energie-
effizientes Arbeiten, der material- und 
ressourcenschonende Umgang mit 
Arbeitsmitteln und die sachgerechte 
Entsorgung von Abfällen sind Be-
standteil fast aller Ausbildungsord-
nungen. Die Auszubildenden lernen 
demnach bereits, welche sozialen, 
ökologischen und ökonomischen Aus-
wirkungen ihre jeweilige Tätigkeit hat. 

Ergänzend dazu werden in Zukunft 
ausgeprägte Abwägungs- und Prob-
lemlösungskompetenzen gefragt sein. 
Die Bildungsinhalte müssen verstärkt 
darauf abzielen, dass Auszubildende 
und Angestellte die Fähigkeiten ent-
wickeln, strukturell und gewerkeüber-
greifend zu denken und zu handeln.35 

Berufsspezifische und  
digitale Kompetenzen 

Für eine ganzheitliche Kompetenz-
bildung wird es wichtig sein, dass für 
Beschäftigte in bioökonomischen Be-
rufsfeldern zunehmend tätigkeitsbezo-

gene Qualifizierungen und gebündeltes 
Spezialwissen zur Verfügung stehen. 

So sind etwa die beiden Themen 
Energiewende und Ressourcenwende 
zusammenzudenken sowie mit un-
mittelbarem Bezug zu den jeweiligen 
Arbeitsbereichen auszubilden. Inwie-
weit dies in der Region bereits im di-
rekten Arbeitskontext, zum Beispiel im 
praktischen Teil der dualen Ausbildung, 
geschieht, ließ sich im Rahmen dieser 
Studie nicht erfassen. Diese Wissens-
lücke verdeutlicht jedoch den Bedarf 
an dezidierten Berufsfeldanalysen (s. 
Abschnitt „Vorschläge zur Optimie-
rung“, Seite 52).

Über fast alle Branchen und Berufs-
felder hinweg werden im Kontext 
von Arbeit 4.0 zukünftig mehr digi-
tale Kompetenzen gefragt sein. Das 
Bundesinstitut für Berufsbildung 
(BiBB) sieht dabei die Megatrends 
Bioökonomie und Digitalisierung 
zunehmend miteinander verknüpft.36 
Bereiche wie Biotechnologie, digitale 
Landwirtschaft, vernetzte und in-
telligente Energiesysteme, Big Data 
oder Künstliche Intelligenz (KI)37 sind 
dabei nur einige Beispiele, die für die 
bioökonomische Transformation von 
besonderer Bedeutung sind. 

Die Ausbildung zur Fachkraft für Agrar-
service, die das Bedienen von Maschi-
nen, Geräten und anderen vernetzten 
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Technologien bis hin zur Nutzung von 
Daten zum Prozessmanagement 
beinhaltet, wäre hier als ein konkretes 
Beispiel aus der Praxis zu nennen. 

Generell lässt sich jedoch feststellen, 
dass es über alle für die Bioökonomie 
relevanten Branchen hinweg im Aus-, 
Fort- und Weiterbildungsangebot 
gegenwärtig noch Kompetenz- und 
Qualifizierungslücken im Bereich Di-
gitalisierung gibt. Damit künftig mehr 
Beschäftigte in den mitunter hochgra-
dig technifizierten Geschäftsfeldern 
arbeiten können, ist es erforderlich, 
digitale Kompetenzen stärker in den 
praktischen Teil der Ausbildung zu 
integrieren. 

Wissenschaftstransfer- 
bezogene Kompetenzen 

Wie eine sinnvolle Weiterentwicklung 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
aussehen kann, lässt sich im akade-
mischen Bereich ablesen. So werden 
etwa in der Energiewirtschaft bereits 
Inhalte wie energieeffizientes Bauen in 
Studiengängen wie Green Building En-

gineering sowie in Weiterbildungsgän-
gen der Bauwirtschaft vermittelt. Es 
ist anzunehmen, dass künftig weitere 
verfahrensspezifische Aufgaben – wie 
etwa der Umgang mit Bioreaktoren 
(z. B. Instandsetzung und Wartung) 
und nachhaltigen Energierohstoffen 
(z. B. Biomasse, Naturfasern) – in 
Aus-, Fort- und Weiterbildungen 
thematisiert werden. 

Auch bei der Vermittlung bioökonomi-
scher Inhalte mit direktem Praxisbezug 
werden künftig vermehrt Synergien 

zwischen den Studiengängen sowie 
den nichtakademischen Aus-, Fort- und 
Weiterbildungen entstehen. Dabei geht 
es, wie die Beispiele im vorherigen Ab-
satz zeigen, nicht nur um die einseitige 
Integration von Impulsen aus Wis-
senschaft und Studium. Auch Wissen, 
das in der betrieblichen Anwendung 
entsteht, liefert wertvolle Anhaltspunk-
te für Kompetenzen und Fähigkeiten, 
die in praxisbezogenen Studiengängen 
sowie Aus-, Fort- und Weiterbildungen 
nicht fehlen sollten (vgl. Kapitel „Fort-
schrittsmonitor“, Seite 54).

Zusammenfassend lässt sich hinsichtlich der Erfordernisse an  
Berufsbilder, Kompetenzen und Qualifizierungen festhalten: Bio- 
ökonomische Konzepte der Aus-, Fort- und Weiterbildung müssen 
künftig stärker mit tatsächlichen Arbeits- und Tätigkeitsfeldern 
verknüpft werden. Der Transfer von Spezialwissen und Kenntnissen 
aus dem akademischen Bereich wird dabei nur durch eine stärkere 
Öffnung und den gezielteren Austausch der Hochschulen und For-
schungseinrichtungen mit der Wirtschaft, Bildungsinstitutionen  
und anderen Beteiligten vor Ort gelingen (vgl. „Vorschläge zur  
Optimierung“, Seite 52).
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Anregungen für die  
Weiterentwicklung  
vorhandener Kompetenzen

Die große Anzahl von akademischen 
Netzwerken und Verbünden mit 
bioökonomischen Bezügen stellt eine 
Stärke der Kompetenz- und Qualifi-
zierungslandschaft des Rheinischen 
Reviers dar. Die Vielzahl führt jedoch 
zu einer gewissen Unübersichtlich-
keit, was den Kommunikationsfluss 
zu externen Akteuren, Institutionen, 
Unternehmen und der breiten Öffent-
lichkeit hemmt. 

Nachfolgende Anregungen könnten 
dazu beitragen, die Forschungsak-
tivitäten transparenter zu gestal-
ten, sodass wichtige Erkenntnisse 

künftig häufiger und schneller in 
den betrieblichen Kontext übersetzt 
werden können. 

Wechselseitige  
Kommunikation ausbauen

Akademische Institutionen sollten die 
regionale Wirtschaft stärker als bisher 
in Innovationsprozesse einbinden, um 
den gegenseitigen Informationsfluss 
zu verbessern. Besondere Aufmerk-
samkeit erfordert dabei der Austausch 
mit kleinen und mittleren Unterneh-
men. Diese verfügen in der Regel über 
geringere personelle, finanzielle und 
strukturelle Ressourcen und laufen 
daher tendenziell Gefahr, zu selten 
vom regionalen Kompetenz- und Qua-
lifizierungspotenzial zu profitieren. 

Zur gezielten Anpassung des regiona-
len Kompetenz- und Qualifizierungs-
profils ist es unerlässlich, verstärkt 
betriebliche Aktivitäten in den Blick 
zu nehmen. Hierbei sind neben der 
Wissenschaft sämtliche Verbände, 
Kammerorganisationen, Sozialpartner, 
Bildungsträger und andere Akteure 
gefragt, einen Beitrag zu leisten. Die 
Unternehmen ihrerseits sind gefor-
dert, Veränderungen von Tätigkeits-
profilen und Arbeitsprozessen sowie 
die notwendigen Qualifizierungsanfor-
derungen zu kommunizieren. 

Informations- und  
Qualifizierungslücken schließen

Um das Potenzial von Synergieef-
fekten in der Region optimal aus-
schöpfen zu können, braucht es eine 
bessere Vernetzung zwischen den 
an unterschiedlichen Forschungs- 
und Bildungsaktivitäten beteiligten 
Personen und Institutionen. Auch die 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-
ten sollten stärker als bisher in den 
Austausch eingebunden werden, da 
sie Bildungsmaßnahmen mit ihren 
speziellen Kompetenzen unterstützen 
können. Ergänzend dazu kann eine 
verstärkte Kommunikations- und 
Informationsarbeit in Richtung der 
breiten Öffentlichkeit im Rheinischen 
Revier eine Identitätsbildung als 
Bioökonomie-Region befördern. 

Beim Schließen existierender Lücken 
in der betrieblichen und wissenschaft-
lichen Ausbildung sollte der Fokus 
auf den für die Region besonders 
bedeutsamen Wirtschaftszweigen 
(vgl. Kapitel „Schlüsselbranchen“, 
Seite 26) liegen. Durch den Ausbau der 
Qualifizierungen in der Lebensmittel-, 
der Wasser- und der Abfallwirtschaft 
sowie im akademischen Kontext in 
den Forst- und Holzwissenschaf-
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ten können aufgrund von Synergien 
zwischen unterschiedlichen Branchen 
(z. B. Forstwirtschaft und Papierindus-
trie, Wasserversorgung im Kontext 
nachhaltigen Ressourcenverbrauchs) 
erweiterte Wissensbestände und 
Kompetenzen in der zukünftigen 
Modellregion für nachhaltige Bioöko-
nomie verfügbar gemacht werden.

Fachkräftebestand und  
Bildungszugänge sichern

Der Ausbau der Ausbildungslandschaft 
dient zugleich der regionalen Fachkräf-
tesicherung und wirkt dem von fast 
allen im Rheinischen Revier ansässi-
gen Branchen beklagten Mangel an 
qualifizierten Arbeitskräften entgegen. 
Durch gezielte Ausbildungsangebote 
wird sichergestellt, dass essenzielle 
Kompetenzen und Qualifizierungen 
der Arbeitswelt zur Verfügung stehen. 
Durch den stetigen Aufbau bioökono-
mischer Fort- und Weiterbildungsan-
gebote im Rheinischen Revier lässt 
sich die Zukunftsfähigkeit der regiona-
len Wirtschaft zusätzlich stärken.

Mit einer breit gefächerten Bildungs-
landschaft lassen sich nicht nur Fach-
kräfte und Studieninteressierte in der 
Region halten, sondern gezielt auch 
Geringqualifizierte, Geflüchtete oder 
Personen mit abgebrochenem Studi-
um adressieren. In diesen Bereichen 

„Durch bioökonomische Fort- 
und Weiterbildungen lassen 

sich die im Rheinischen Revier 
angebotenen Berufsausbil-
dungen gezielt erweitern – 

und so die Zukunftsfähigkeit 
der regionalen Wirtschaft 

stärken.“

existiert für das Rheinische Revier 
und die hier lebenden Menschen ein 
enormes Entwicklungs- und Qualifi-
zierungspotenzial. Förderprogramme 
wie „Vom Studienaussteiger zum 
Meisterschüler“39 des Westdeutschen 
Handwerkskammertages oder die 
IHK-Initiative „Mit Praxis zum Erfolg“40 
können diesbezüglich unterstützen. 

Unterschiedliche  
Zielgruppen ansprechen

Bei allen regionalen Aktivitäten zur 
Stärkung von bioökonomischen As-
pekten in der Aus-, Fort- und Weiter-
bildung sollte sichergestellt werden, 
dass unterschiedliche Zielgruppen 
gleichermaßen Zugang zu den Bil-
dungsinhalten erhalten. Ortsunabhän-
gige E-Learning-Formate könnten die 
Angebote etwa für all jene attraktiver 
machen, die den zeitlichen Aufwand 
für Fort- und Weiterbildung als 
Belastung wahrnehmen.41 Vor allem 
Beschäftigten kleinerer und mittlerer 
Unternehmen, denen eine Freistel-
lung für Fort- und Weiterbildungen 
häufig schwerfällt, könnte so eine 
berufliche Entwicklungsperspektive 
geboten werden.

Mit den Plänen für eine „Innovation- 
und Learning-Factory“ legt der Revier-
knoten Innovation und Bildung der Zu-
kunftsagentur Rheinisches Revier dar, 

wie eine stärkere Verbindung von prak-
tischen Inhalten und E-Learning-For-
maten (z. B. digitale Lernwerkstätten 
und -labore, computerunterstütztes 
kooperatives Lernen) aussehen kann. 
Aufgrund der Vielzahl von Branchen 
und Tätigkeitsfeldern werden letztlich 
alle Akteure im Bereich der Aus-, Fort- 
und Weiterbildung entsprechende 
Angebote entwickeln müssen. 

Darüber hinaus könnten in Zusam-
menarbeit mit regionalen Ausbil-
dungsbetrieben kosteneffiziente Ver-
bundausbildungen entwickelt werden, 
um das Profil des Rheinischen Reviers 
als bioökonomische Kompetenz- und 
Qualifizierungsregion zu schärfen.

Zusammenfassend lässt sich hinsichtlich der Weiterentwicklung vorhandener Kompetenzen festhalten: Für 
den Aufbau bioökonomiebezogener Bildungsprogramme braucht es zunächst eine bessere Informationsbasis 
zu betrieblichen Bildungsbedarfen und qualifikationsspezifischen Entwicklungstrends. Im Fokus sollten da-
bei konkrete Veränderungen von Tätigkeitsbereichen, Aufgabenprofilen und Qualifizierungschancen stehen. 
Über weitere Vernetzungsaktivitäten und Bildungsangebote zur Fachkräftesicherung kann das Rheinische 
Revier als Standort an Attraktivität gewinnen und sich schließlich auch als „Modellregion für das Arbeiten 
und Lernen in der Bioökonomie“ profilieren.
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Vorschläge zur Optimierung 
der Kompetenz- und  
Qualifizierungslandschaft

Ausgehend von den vorgestellten 
Erfordernissen, Bedarfen und Anre-
gungen zur bioökonomischen Kompe-
tenz- und Qualifizierungslandschaft 
lassen sich für das Rheinische Revier 
fünf Handlungsempfehlungen formu-
lieren. Sie skizzieren den Weg einer 
zielgerichteten Weiterentwicklung der 
Aus-, Fort- und Weiterbildungsange-
bote in der zukünftigen Modellregion 
für nachhaltige Bioökonomie. 

Netzwerk- 
aktivitäten bündeln 
und ausbauen

Personen und Institu-
tionen, die nicht bereits in Netzwerken 
und Verbünden aktiv sind, benötigen 
einen besseren Überblick über die 
vielfältigen regionalen Aktivitäten im 
Bereich Bioökonomie. Dazu sollten der 
Informationsfluss zwischen Wissen-
schaft, Wirtschaft, Bildungsträgern, 
Sozialpartnern und Verbänden sowie 
die allgemeine Öffentlichkeitsarbeit 
systematisch ausgebaut werden. 

„Der Zugang zu den Angeboten 
der bioökonomischen Aus-, 
Fort- und Weiterbildung ist für 
unterschiedliche Zielgruppen 
gleichermaßen zu sichern.“

Sinnvoll erscheint hierbei, neben der 
Bündelung von Initiativen und Projek-
ten, die gezielte Kommunikation über 
gemeinsam genutzte Plattformen 
oder „Bioökonomie-Kommunikato-
ren“ (z. B. Informationsplattform von 
BioökonomieREVIER). 

Ausgehend von dem Ansatz, dass eine 
nachhaltige Bioökonomie nur realisiert 
werden kann, wenn sich alle gesell-
schaftlichen Gruppen gemeinsam über 
die unterschiedlichen Perspektiven 
und Interessen verständigen, besteht 
hier ein bedeutendes Optimierungs
potenzial für das Rheinische Revier.

Bildungs- und För-
dermöglichkeiten 
kommunizieren  
und evaluieren 

Die zielgruppenorientierte Information 
über Bildungs- und Fördermöglich-
keiten trägt zur Fachkräftesicherung, 
Nachwuchsförderung und Weiterent-
wicklung der Kompetenz- und Quali-
fizierungslandschaft im Rheinischen 
Revier bei. Entsprechende Aktivitäten 
sollten auch den Ausbau von für 
die Bioökonomie relevanten Aus-, 
Fort- und Weiterbildungen begleiten. 
Die von der Agentur für Arbeit Brühl 
erstellte Übersicht regionaler Bil-
dungsträger bietet dabei eine erste 
Grundlage für die Darstellung der 
unterschiedlichen Qualifizierungs
möglichkeiten. 

Mehr Transparenz braucht es hin-
sichtlich der Bedeutung arbeits- und 
qualifizierungsspezifischer Förder-
möglichkeiten bei den für die Bioöko-
nomie erforderlichen betrieblichen 
Transformationsprozessen.43 Mit einer 
auf die Region bezogenen Evaluation 

der Inanspruchnahme verschiedener 
Fördermaßnahmen – zum Beispiel: 
JOBSTARTER Plus, Unternehmen 
Revier, IFLAS Initiative zur Flankierung 
des Strukturwandels, Arbeit-von-mor-
gen-Gesetz – lassen sich bislang 
ungenutzte Entwicklungspotenziale 
erkennen und entfalten.44 

Transformations- 
prozesse sichtbar 
und erlebbar machen 

An den Schnittstellen 
von betrieblicher und überbetrieblicher 
Aus-, Fort- und Weiterbildung sollten 
die wirtschaftlichen, gesellschaftli-
chen und ökologischen Potenziale 
der Bioökonomie für Betriebe und 
Beschäftigte stärker sichtbar und er-
lebbar werden. Hierzu ist ein intensiver 
Austausch zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft über bioökonomische Inno-
vationen sowie die damit verknüpften 
Marktpotenziale erforderlich. Um das 
Interesse regionaler Unternehmen an 
Geschäftsfeldern der Bioökonomie zu 
wecken und für die bioökonomische 
Transformation im Rheinischen Revier 
nutzbar zu machen, müssen die be-
triebswirtschaftlichen Vorteile bioöko-
nomischen Wirtschaftens deutlicher 
erkennbar werden. 

Wandel der Kompe-
tenzanforderungen 
und Berufsbilder 
kontinuierlich  
erfassen 

Die für das Arbeiten in der Bioöko-
nomie erforderlichen Bedarfe sollten 
systematisch erfasst werden, um 
bestehende Kompetenz- und Qua-
lifizierungslücken im Rheinischen 
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Revier zu schließen. Vor allem in den 
innovations- und technikgetriebenen 
Geschäftsfeldern der Bioökonomie 
werden sich Anforderungsprofile und 
Berufsbilder voraussichtlich häufig 
ändern. Um diesen Wandel effektiv zu 
begleiten, sind entsprechende Instru-
mente und Formate zu entwickeln und 
zu implementieren.

Durch das Monitoring betrieblicher 
Ausbildungspläne und Arbeitsanfor-
derungen lassen sich arbeitsplatznahe 
Kompetenz- und Qualifizierungsprofile 
identifizieren. Diese können als Grund-
lage zur Anpassung von Ausbildungs-
ordnungen in den unterschiedlichen 
Branchen und Tätigkeitsfeldern dienen. 

Zur Weiterentwicklung der Berufsaus-
bildung im bioökonomischen Sinne ist 
eine regionale Strategie gefordert, die 
Fachverbände, Sozialpartner und Kam-
merorganisationen strukturiert in den 
Informationsaustausch einbindet. 

Berufsbildung in 
der Bioökonomie 
tätigkeitsbezogen 
und ortsunabhängig 
gestalten

Bioökonomische Wirtschafts- und 
Arbeitsprozesse erfordern teils hoch-
gradig spezialisierte Fähigkeiten. Um 
diese zu vermitteln, braucht es integ-
rative Programme zur Aus-, Fort- und 
Weiterbildung. Vor allem das organi-
sierte Lernen nach der ersten Bil-
dungsphase sollte mehr prozess- und 
tätigkeitsbezogene Inhalte umfassen. 
Durch Praktika, Praxissemester und 
andere explizite Bezüge zu beruflichen 
Arbeitskontexten lassen sich abstrakte 
Vorgaben zu nachhaltigem Arbeiten 
verdeutlichen. 

Hierbei ist ebenfalls zu berücksich-
tigen, dass sich Veränderungen in 
bioökonomischen Tätigkeitsberei-
chen und Anforderungsprofilen meist 

schleichend vollziehen und erst 
nach und nach erfassbar werden. 
Das bedeutet, dass auch Fort- und 
Weiterbildungsinhalte zur gezielten 
Nachqualifizierung und Kompetenz-
sicherung im Sinne eines „lebens
langen Lernens“ kontinuierlich 
anzupassen sind. 

Mit Blick auf die Bildungsformate soll-
te innerhalb des Rheinischen Reviers 
ermittelt werden, wie sich der Zugang 
zu bioökonomischen Kompetenzen 
und Qualifizierungsmaßnahmen durch 
web- und computerbasierte Lernfor-
men verbessern lässt. In Verbindung 
mit der geplanten „Innovation- und 
Learning-Factory“ könnte nicht orts-
gebundenen E-Learning-Programmen 
und digitalen Lernplattformen inner-
halb der zukünftigen Modellregion für 
nachhaltige Bioökonomie auch bei 
der Vermittlung tätigkeitsbezogener 
Bildungsinhalte eine besondere Be
deutung zukommen.

„Um Aus-, Fort- und Weiterbildungen an die 
Bioökonomie anzupassen, müssen sich ver-

ändernde Kompetenzanforderungen erfasst 
und neue Berufsbilder entwickelt werden.“
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Das Arbeiten und Wirtschaften in 
Branchen mit Bezug zur Bioökonomie 
erfordert ein neues Spektrum gene-
reller und spezialisierter Kompetenzen 
und Qualifizierungen. Die vorliegende 
Studie belegt, dass dieser Bildungs-
prozess zwar begonnen hat, aber noch 
fragmentiert ist. 

In der akademischen Aus-, Fort- und 
Weiterbildung erhalten bioökonomi-
sche Themenfelder, bedingt durch 
die regionale Forschungslandschaft, 
bereits verstärkt Einzug. Wissensge-
nerierung, -vermittlung und -transfer 
sind hier eng miteinander verzahnt 
und prägen das Kompetenz- und 
Qualifizierungsprofil. Ergänzungs- 
und Veränderungsbedarf im Bereich 
der akademischen Ausbildung be-
steht beispielsweise in den Forst
wissenschaften.

In der nichtakademischen Aus-, Fort- 
und Weiterbildung zeigt sich, dass es 
bisher nur wenige Bildungsangebote 
mit explizitem Bezug zur Bioökonomie 

Fortschrittsmonitor „Wissen.
Kompetenz.Beruf.Bioökonomie“ 
Handlungsempfehlungen  
und Instrumente 

Das Rheinischen Revier ist auf einem guten Weg, eine Modellregion 
für nachhaltige Bioökonomie zu werden. Der Wandel von einer 
auf fossilen Rohstoffen basierenden Ökonomie hin zu einer Kreis-
laufwirtschaft bedarf jedoch eines ganzheitlichen Konzepts. Dazu 
braucht es einen umfassenden Qualifizierungsprozess, der bei-
spielsweise durch einen Fortschrittsmonitor „Wissen.Kompetenz.
Beruf.Bioökonomie“ systematisch begleitet wird.

gibt. Die in der Region angebotenen 
Berufe thematisieren zumeist nur 
allgemeine Fragen zu Umweltschutz 
und Nachhaltigkeit, beispielsweise 
energie- und rohstoffsparende Ar-
beitsweisen. Kompetenzvermittlung, 
die sich auf direkte Arbeitsbereiche 
in bioökonomischen Tätigkeitsfeldern 
bezieht, ist nur vereinzelt vorhanden. 
Fort- und Weiterbildungsinhalte, die 
sich eindeutig auf bioökonomische Ge-
schäfts- und Arbeitsfelder beziehen, 
spielen bei den über 200 verschie-
denen Bildungsträgern bisher keine 
wesentliche Rolle. 

Vorhandene Potenziale nutzen

Sowohl der akademische als auch der 
nichtakademische Sektor bergen gro-
ße Potenziale zur Weiterentwicklung 
der regionalen Kompetenz- und Qua-
lifizierungslandschaft im Sinne einer 
nachhaltigen Bioökonomie. Dies wurde 
durch die im Rahmen dieser Studie 
durchgeführten Expertiseinterviews 

„Das Rheinische Revier 
hat die Chance, sich nicht 
nur als Modellregion für 
nachhaltige Bioökonomie, 
sondern auch als Modell-
region zur Zukunft der 
Arbeit zu profilieren.“
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und den Validierungsworkshop deut-
lich. Klar erkennbare Bedarfe zielen 
insbesondere auf folgende Felder: 

•	 Systematische Vernetzung von wis-
senschaftlichen und wirtschaftlichen 
Akteuren sowie Bildungsträgern 
und Sozialpartnern in Kombination 
mit einem Ausbau von Kommunika-
tions- und Öffentlichkeitsarbeit.

•	 Gezielte Bündelung und Evaluierung 
der Bildungs- und Fördermöglich-
keiten sowie verstärkte Information 
zu den angebotenen Formaten und 
Programmen. Neben der Weiter-
entwicklung der Kompetenz- und 
Qualifizierungslandschaft werden 
dadurch auch Fachkräftesicherung 
und Nachwuchsförderung adressiert.

•	 Nachhaltige Etablierung von Kon-
zepten und Instrumenten zur 
Erfassung sich wandelnder Aufga-

ben- und Tätigkeitsprofile, Kompe-
tenzanforderungen und Berufsbilder.

•	 Planmäßiger Aufbau und syste-
matische Beurteilung tätigkeits-
bezogener und ortsunabhängiger 
Bildungsformate und -programme 
im Rahmen einer regionalen Bil-
dungsstrategie, um zukünftige Kom-
petenz- und Qualifizierungsbedarfe 
zu decken.

Fortschrittsmonitor „Wissen.
Kompetenz.Beruf.Bioökonomie“

Aus diesen Bedarfen lassen sich 
Handlungsempfehlungen für einen 
umfassenden Fortschrittsmonitor 
„Wissen.Kompetenz.Beruf.Bioökono-
mie“ ableiten. Mit fünf Instrumenten 
könnte dieser künftig dazu beitragen, 
das Kompetenz- und Qualifizierungs-
profil des Rheinischen Reviers auf dem 
Weg zur Modellregion für nachhaltige 

Bioökonomie zielgerichtet weiterzu-
entwickeln und auszubauen.

Aufbau eines  
systematischen  
Berufsbildungs- 
monitorings 

Um neue Anforderungen bei der Quali-
fizierung von Fachkräften zu erkennen 
und Bildungsaktivitäten anpassen 
zu können, kann ein systematisches 
Berufsbildungsmonitoring sinnvoll 
sein (analog zum Bundesinstitut für 
Berufsbildung). In fest definierten 
Zeitabständen (z. B. alle zwei Jahre) 
sollten – aufgeschlüsselt nach Bran-
chen und Berufen – die Aktivitäten der 
Aus-, Fort- und Weiterbildung sowie 
bioökonomisch relevante Tätigkeits- 
und Geschäftsfelder erfasst werden. 
Dabei sollten der jeweils aktuelle 
Stand festgestellt sowie künftige 
Handlungs- und Entwicklungsfelder 
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Handlungsempfehlungen und Instrumente

identifiziert werden. Ein Entwurf, wie 
ein solches Berufsbildungsmonitoring 
strukturell gestaltet sein kann, findet 
sich am Ende dieses Kapitels (rechte 
Seite).

Das Berufsbildungsmonitoring sollte 
betriebsbezogene Themen rund 
um das Arbeiten und Lernen in der 
Bioökonomie einbeziehen, da Trans-
formationsprozesse, innovative 
Geschäftsfelder und Möglichkeiten zur 
Optimierung der Strukturen häufig in 
Betrieben und Unternehmen entste-
hen. Ferner ist die Einbindung von 
Sozialpartnern und Fachverbänden 
erstrebenswert, da diese über Einbli-
cke in betriebliche Abläufe, Geschäfts-
bereiche und Tätigkeitsfelder verfügen 
sowie an der Überarbeitung von Aus-
bildungsverordnungen mitwirken. 

Bündelung neuer 
Berufswege und 
-chancen durch  
einen „Zukunfts- 
navigator Berufsbil-

dung Bioökonomie“

Welche Chancen und Möglichkeiten 
sich in der Region für neue Qualifizie-
rungspfade und berufsbiografische 
Karrierewege eröffnen, sollte auf einer 
gemeinsamen Plattform, dem „Zu-
kunftsnavigator Berufsbildung Bioöko-
nomie“, kommuniziert werden. Neben 
dem Aufzeigen von Berufsbildern, Bil-
dungswegen, Qualifizierungsangebo-
ten und der Vorstellung von Beteilig-
ten und Kontaktpersonen können hier 
auch Fördermöglichkeiten vorgestellt 
werden. Letztendlich sollte dadurch 
ein regionales Bildungsmanagement 
im Rheinischen Revier unterstützt 
werden, das durch die Initiierung von 
Bildungsmessen und weiteren Veran-
staltungen ergänzt wird. 

Stärkung  
bioökonomischer 
Kompetenzen mit 
einer „Verbundaus-

bildung plus“ 

Die Stärkung von Strukturen der 
überbetrieblichen Zusammenarbeit 
unterstützt die Qualifizierung und 
Sicherung von Fachkräften. Ein Aus-
bau der Verbundausbildung durch die 
Ergänzung um Thinktanks, Lernwerk-
stätten und Ausbildungsnetzwerke 
mit explizit bioökonomischen Be-
zügen ist hier denkbar. Durch diese 
„Verbundausbildung plus“ würden 
Auszubildende individuelle Netzwerke 
und Kontakte aufbauen, die sowohl 
für ihren eigenen beruflichen Weg als 
auch für ihre Ausbildungsbetriebe von 
großem Nutzen sein können. Einblicke 
in angrenzende Tätigkeitsbereiche be-
fähigen die Auszubildenden darüber 
hinaus, sich mit Impulsen zu neuen 
Prozessen und Strukturen im eigenen 
Betrieb einzubringen. Da sich vorhan-
dene Ressourcen betriebsübergrei-
fend nutzen lassen, stellt die „Ver-
bundausbildung plus“ zudem einen 
möglichen Anreiz für Unternehmen 

dar, die zuvor nicht 
im Ausbildungsge-
schehen aktiv waren. 

Darstellung von 
Berufs- und  

Bildungsgeschichten 

Persönliche Bildungs- und Karriere-
geschichten können das Berufsfeld 
Bioökonomie stärker sicht- und 
erlebbar machen sowie das Interesse 
an entsprechenden Aus-, Fort- und 
Weiterbildungsformaten fördern. In 

Verbindung mit einer Bündelung von 
Förder- und Bildungsmöglichkeiten 
könnten von der Berufsberatung und 
weiteren Beteiligten (z. B. Fachver-
bänden) Plattformen und Formate ins 
Leben gerufen werden, die Berufsbil-
der vorstellen sowie Beschäftigte und 
Betriebe zu Wort kommen lassen. 
Mit gezielten Pitch-Formaten ließe 
sich die Attraktivität von „Lernen und 
Arbeiten in der Zukunftswirtschaft 
Bioökonomie“ im Rheinischen Revier 

zusätzlich steigern. 

Start einer sozial-
partnerschaftlichen 
Dialogplattform zum 
Arbeiten und Lernen 

in der Bioökonomie

Die Etablierung neuer Bildungsange-
bote und Karrierewege wird den Erfolg 
einer Modellregion für nachhaltige 
Bioökonomie maßgeblich mitbe-
stimmen. Der Austausch mit orga-
nisierten Sozialpartnern im Rahmen 
einer Dialogplattform zum Arbeiten 
und Lernen in der Bioökonomie kann 
dabei dazu beitragen, den bioökono-
mischen Strukturwandel der Region 
mit Blick auf konkrete betriebliche 
Entwicklungsstrategien zu begleiten. 
So könnte die Region auch bundesweit 
nachhaltige Impulse und neue Stan-
dards in der bioökonomischen Aus-, 
Fort- und Weiterbildung setzen. Das 
Rheinische Revier hat so die Chance, 
im Bereich der Zukunft der Arbeit zum 
Vorreiter zu avancieren.
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Beispielhafte Gliederung eines Berichts im Rahmen des  
Berufsbildungsmonitorings Bioökonomie für das Rheinische Revier 

Ausblick
Zusammenfassung des Berichts mit Blick auf Aktivitäten und Programme, die zukünftig  

forciert werden, um die identifizierten Herausforderungen gezielt zu adressieren.

7

Datenbasierte Basisberichterstattung zu Aus-, Fort- und Weiterbildungsaktivitäten
Nach Branchen, Berufen und Tätigkeitsfeldern differenzierte Analyse und Beschreibung aktueller Aus-,  

Fort- und Weiterbildungsaktivitäten sowie der regionalen Entwicklungsbedarfe. Informationen zur  
Inanspruchnahme von Förderprogrammen und -maßnahmen.

2

Inhaltliche Schwerpunktsetzung: Transformationsgeschichten erfahrbar machen
Ein Schwerpunktthema pro Bericht zur detaillierten Darstellung von konkreten Tätigkeits-,Berufs-  

und Geschäftsfeldern sowie den damit verbundenen Kompetenzanforderungen. Darüber hinaus kann  
aufgezeigt werden, wie einzelne Bereiche in die regionale Kreislaufwirtschaft eingebettet sind.

3

Biografiebasierte Einblicke „Arbeiten und Lernen in der Bioökonomie“
Darstellung von Bildungs- und Berufswegen sowie Karrierechancen anhand von persönlichen  

Werdegängen. Zudem können hier die Passgenauigkeit von Bildungsangeboten analysiert sowie  
innovative Bildungsansätze auf der betrieblichen und überbetrieblichen Ebene aufgezeigt werden.

4

Der Zukunft auf der Spur: Betriebliche Experimentierfelder
Darstellung betrieblicher Experimentierfelder, um neue Technologien wie auch neue Arbeits-,  
Tätigkeits- und Geschäftsfelder zu thematisieren. Im Fokus stehen dabei die Qualifikationen 

und Kompetenzen in einzelnen Tätigkeits- und Aufgabenbereichen.

5

SWOT-Analyse und Roadmap
Kritisch-konstruktive Stellungnahme und Lösungsansätze von Sozialpartnern, Fachverbänden,  
Wissenschaft und Bildungsträgern der Region zu den Ergebnissen des vorliegenden Berichts.

6

Outline – Bioökonomie in der Region
Zahlen, Fakten und Hintergründe zur Bioökonomie in der Region. Kurzer Aufriss zu aktuellen Initiativen,  

Projekten und Aktivitäten der Region, Verweise auf Kontaktpersonen und Institutionen.

1
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Bioökonomie: die Wirtschafts-
form der Zukunft

Als Technologie- und Forschungs-
standort nimmt Deutschland in 
Ressourcen- und Klimaschutz eine 
Spitzenposition ein. „Die Bioökono-
mie bietet die Chance, Wirtschafts-
wachstum im Einklang mit Natur- und 
Umweltschutz zu erreichen“, heißt es 
sinngemäß in der Nationalen Bioöko-
nomiestrategie, die das Bundes

ministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) und das Bundesministerium 
für Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL) gemeinsam entwickelt haben.

Der Übergang hin zu einer nach-
haltigen biobasierten Wirtschafts-
weise betrifft jedoch nicht nur die 
Wissenschaft, sondern stellt eine 

Bioökonomiestrategie der Bundesregierung

Deutschland nimmt bei der Entwicklung von Politik- und Forschungs
strategien zur Bioökonomie eine internationale Vorreiterrolle ein. Die 
Bundesregierung sieht in einer biobasierten Wirtschaftsweise eine 
nachhaltige und ressourceneffiziente Strategie, um langfristig den Wohl-
stand moderner Gesellschaften zu garantieren. Sie richtete bereits 2009 
den Nationalen Bioökonomierat ein, der seither die Politik berät. Die 
Hightech-Strategie der Bundesregierung adressiert seit Längerem zahl
reiche Aspekte der Forschung für eine zukünftige Bioökonomie. 

Nach der „Nationalen Forschungsstrategie Bioökonomie 2030“ (BMBF, 
2010) und der „Nationalen Politikstrategie Bioökonomie“ (BMEL, 2013) 
veröffentlichte die Bundesregierung im Januar 2020 die „Nationale 
Bioökonomiestrategie“, die die bisherigen Aktivitäten bündelt. Um eine 
offene Diskussion zu fördern und alle gesellschaftlichen Gruppen ein-
zubinden, wurde Bioökonomie als Thema des Wissenschaftsjahrs 
2020/21 ausgewählt.

große gesellschaftliche und politische 
Aufgabe dar. Der Land- und Ernäh-
rungswirtschaft kommt dabei eine 
Schlüsselfunktion zu. Sie leistet einen 
wesentlichen Beitrag dazu, nach-
wachsende Rohstoffe und biologi-
sches Wissen effizient erzeugen und 
nutzen zu können.

Ein wichtiges Prinzip im Bioökonomie-
konzept ist die Kreislaufwirtschaft. Von 
großem Interesse ist, wie sich biolo-
gische Rest- und Abfallstoffe besser 
verwerten lassen. Aus nachwach-
senden Rohstoffen können umwelt-
freundliche Produkte hergestellt, aber 
auch Treibstoff, Wärme und elekt-
rische Energie erzeugt werden. Die 
Forschung konzentriert sich dabei auf 
Ressourcen, die nicht in Konkurrenz 

Nationale Bioökonomiestrategie
Zusammenfassung

Für die Zukunft sind Innovationen gefragt, die den Wandel zu einer 
nachhaltigen Wirtschaftsweise voranbringen. Die Bioökonomie 
leistet hierzu einen wichtigen Beitrag, da sie Umweltaspekte mit 
wirtschaftlichen Interessen in Einklang bringt. Mit dem Wissen 
über biologische Systeme lassen sich neue biobasierte Prozesse 
und Produkte entwickeln. Das können emissionsarme und an-
passungsfähige Rohstoffe für Nahrungs- und Futtermittel oder 
Biomaterialien für die Bauwirtschaft, für Chemikalien oder für 
pharmazeutische Produkte sein.
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zur Nahrungsmittelproduktion stehen, 
also zum Beispiel auf landwirtschaft
liche Reststoffe.

Nachhaltige Bioökonomie  
für das 21. Jahrhundert

Seit das Konzept der wissensbasier-
ten Bioökonomie (Knowledge Based 
Bio-Economy, KBBE) erstmals 2005 
in Europa veröffentlicht wurde, hat 
die Vision der Bioökonomie weltweit 
Eingang in strategische Planungen 
führender Staaten gefunden. Im Jahr 
2020 hatten bereits 54 Länder für 
die Bioökonomie relevante Politik
strategien auf den Weg gebracht.
Die neueren Strategien sind zuneh-
mend auf die Nachhaltigkeitsziele 
der Vereinten Nationen von 2015 
ausgerichtet (SDGs – Sustainable 
Development Goals). Die Konzepte 
und Lösungsansätze der nachhaltigen 
Bioökonomie tragen zu dreizehn der 
siebzehn SDGs bei.

„Bioökonomie ist ein  
wichtiger Treiber für  

den Wandel hin zu einem 
nachhaltigeren  

Wirtschaftssystem.“ 
Anja Karliczek,  

Bundesforschungsministerin

Politische Leitlinien und Ziele

Gemeinsame strategische Ziele für Forschungsförderung  
und politische Rahmensetzung

Leitlinie 1

Mit biologischem Wissen und 
verantwortungsvollen Innovatio-
nen zu einer nachhaltigen, klima

neutralen  Entwicklung

Leitlinie 2

Mit biogenen Rohstoffen  
zu einer nachhaltigen, kreis-
lauforientierten Wirtschaft

Bioökono- 
mische 

Lösungen 
für die 

Nachhaltig-
keitsagenda 
entwickeln

Potenziale 
der Bio- 

ökonomie 
innerhalb 

ökologischer 
Grenzen 

erkennen und 
erschließen

Biologisches 
Wissen  

erweitern 
und  

anwenden

Ressourcen- 
basis der 

Wirtschaft 
nachhaltig 
ausrichten

Deutsch-
land zum 

führenden 
Innovations-
standort der 
Bioökonomie 

ausbauen

Gesellschaft 
einbinden, 

nationale und 
internationale 

Koopera- 
tionen inten-

sivieren

In Europa sind sowohl die Mitglied-
staaten der EU als auch die Euro-
päische Kommission weitreichende 
Verpflichtungen im Hinblick auf eine 
nachhaltige Bioökonomie einge-
gangen. Sie spielt inzwischen eine 
wesentliche Rolle in verschiedenen 
Strategien und Umsetzungsrichtlinien 
der EU und ist ein fester Bestandteil 
in der europäischen Forschungsförde-
rung. Auch hat sie eine treibende Rolle 
für die Entwicklung einer Kreislauf-
wirtschaft (Circular Economy). Der im 
Dezember 2019 vom neuen Europarat 
verabschiedete „European Green Deal“ 
hat zahlreiche Leitlinien der Bio
ökonomie zum Ziel.

BioökonomieREVIER Rheinland –  
Modellregion für nachhaltiges  
Wirtschaften

Die Initiative BioökonomieREVIER ver-
folgt das Ziel, das Rheinische Revier zu 
einer Modellregion für nachhaltiges 

1 2 3 4 5 6

Quelle: Nationale Bioökonomiestrategie, Stand: Januar 2020
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Wirtschaften mit internationaler Strahl-
kraft zu entwickeln. Der Strukturwandel 
soll für die Menschen vor Ort zu-
kunftsfähige Arbeitsplätze bieten und 
zugleich nachhaltig mit Umwelt, Klima 
und Ressourcen umgehen. Auf Basis 
biogener Ressourcen und biologischer 
Innovationen werden im Rahmen von 
BioökonomieREVIER neue Wertschöp-
fungsketten und Geschäftsmodelle 
für die Region aufgezeigt und erprobt. 
Der Fokus liegt dabei auf der schnellen 
wirtschaftlichen Umsetzbarkeit.

Die Initiative versteht sich als er-
gebnisoffene Plattform – aus der 
Region, für die Region. Gemein-
sam mit Beteiligten aus Wirtschaft, 
Landwirtschaft, Forschung, Bildung, 
Kommunen und Öffentlichkeit ent-
steht bis Sommer 2021 eine Regi-
onalstrategie BioökonomieREVIER. 
Sie wird die Schwerpunkte für 
eine nachhaltige Bioökonomie im 
Rheinischen Revier festlegen.

Koordinierungsstelle  
BioökonomieREVIER

Begleitet werden die Aktivitäten 
von der Koordinierungsstelle 
BioökonomieREVIER, die am Institut 
für Pflanzenwissenschaften des For-
schungszentrums Jülich angesiedelt 
ist und den Transformationsprozess 
im ganzen Revier im Auge hat. Sie 
versteht sich als Anlaufstelle für alle 
Interessierten und bietet Unterstüt-
zung in vielfältiger Weise an.

Die Koordinierungsstelle nutzt die 
Innovationen der regionalen Wissen-
schaftsinstitutionen unter anderem 
im Rahmen regionaler Innovations
labore. Um einen schnellen Transfer 
der Forschungsergebnisse in die 
Praxis zu erreichen, werden in Feld-
versuchen gemeinsam mit Landwirt-
schaftsbetrieben und Unternehmen 

neue Wertschöpfungskonzepte 
entwickelt. Vielversprechende Vor-
haben werden durch einen weiteren 
Bestandteil der Initiative, den Accele-
rator BIOBoosteRR, weiterqualifiziert. 
Im besten Fall werden aus innova-
tiven Ideen tragfähige Geschäfts-
modelle und marktfähige Produkte, 
die zur Gründung und Ansiedlung 
neuer Unternehmen im Rheini-
schen Revier führen.

Revierknoten Ressourcen  
und Agrobusiness

Das Konzept von BioökonomieREVIER 
steht im Einklang mit der von der 
Zukunftsagentur Rheinisches Revier 
entwickelten Vision für 2038 und dem 
„Wirtschafts- und Strukturprogramm 
für das Rheinische Zukunftsrevier 1.0“. 
Hier existieren enge Verbindungen 
zum „Revierknoten Ressourcen und 
Agrobusiness“, der sich mit einem 
ganzheitlichen Strukturwandel auf 
Grundlage der Konzepte von Bioöko-
nomie und Kreislaufwirtschaft be-
fasst. Ein Fokus dieses Facharbeits
kreises liegt auf der Landwirtschaft 

und der damit zusammenhängenden 
Lebensmittelproduktion. Hier er
geben sich zahlreiche Schnittstellen 
zu BioökonomieREVIER, etwa bei 
der Betrachtung des Wirtschafts
faktors „Ressourceneffizienz“, für die 
Generierung neuer Wertschöpfung 
und Arbeitsplätze.

Forschungsverbund  
Bioeconomy Science Center 

Die Koordinierungsstelle Bioökono-
mieREVIER profitiert von der Nähe 
zum Bioeconomy Science Center 
(BioSC), einem Forschungsverbund 
von ca. 70 Instituten und Lehrstüh-
len aus RWTH Aachen, Universität 
Bonn, Universität Düsseldorf und 
Forschungszentrum Jülich. Das BioSC 
forscht seit über zehn Jahren im Be-
reich Bioökonomie und ist heute ein 
Leuchtturm der systemorientierten, 
integrierten Bioökonomie-Forschung 
in Deutschland, Europa und weltweit. 
Zentrale Themen der Forschung sind 
die nachhaltige Produktion von Pflan-
zen als Nahrungs- und Futtermittel 
und für die stoffliche Nutzung sowie 

•	 Branchenübergreifend netz-
werken und beraten

•	 Innovationspotenziale der 
Region erheben und auswerten

•	 Regionale Innovationspartner-
schaften initiieren

•	 Themenbezogene Unterneh-
mensgründungen fördern

•	 Ansprechpartner für Kommu-
nen in allen Fragen rund um 
Bioökonomie sein

•	 Information der Öffentlichkeit 
über die Bioökonomie und ihre  
Bedeutung

•	 Bürgerschaft aktiv an der 
Etablierung einer regionalen 
Bioökonomie beteiligen

•	 Regionalstrategie Bioöko- 
nomie für das Rheinische  
Revier aufstellen

Aufgaben der Koordinierungsstelle BioökonomieREVIER

Bioökonomie: die Wirtschaftsform der Zukunft 
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neue (bio-)chemische und biotech-
nologische Methoden und Prozesse 
zur Umsetzung von nachwachsenden 
Rohstoffen in Wertstoffe wie bei-
spielsweise Feinchemikalien, Biopoly-
mere und Biokraftstoffe. 

Ebenso werden Fragestellungen der 
wirtschaftlichen Umsetzbarkeit der 
Bioökonomie und ihrer gesellschaft
lichen Akzeptanz bearbeitet. Eine enge 
Kooperation mit der Industrie soll den 
Transfer der Forschungsergebnisse 
beschleunigen. Ein weiterer Schwer-
punkt des BioSC ist die Ausbildung von 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftlern sowie Fachkräften, 
die in der wissensbasierten Bioökono-
mie dringend benötigt werden. 

•	Gründungsberatung
•	Produktentwicklung
•	Geschäftsentwicklung
•	Ansiedlung
•	Innovationsmanagement

•	Wissenstransfer
•	Technologietransfer
•	Regionalentwicklung
•	Wirtschaftsförderung

Prof. Ulrich Schurr  
 
Direktor des Instituts für Pflanzenwissenschaften am  
Forschungszentrum Jülich, Initiator von BioökonomieREVIER  
und Sprecher des Direktoriums des Bioeconomy 
Science Centers (BioSC)

Was genau bedeutet BioökonomieREVIER? 
Es geht uns um die Frage, wie wir die unterschiedlich starken  
und oft isolierten Sektoren der Bioökonomie im Rheinischen Revier 
sinnvoll zusammenbringen. Und zwar auf eine Art und Weise,  
dass daraus ein Beitrag zu einem erfolgreichen Strukturwandel 
entsteht. Die Zukunft der Region entscheidet sich auch daran, ob 
es gelingt, eine nachhaltige Wirtschaftsweise zu etablieren.

Welche Ziele verfolgt die Initiative?
Wir wollen das Rheinische Revier zu einer weltweit sichtbaren 
Modellregion für Bioökonomie machen. Dazu wird es 2021 eine 
Regionalstrategie Bioökonomie geben, die Erfolg versprechende 
Entwicklungspfade aufzeigt und an der wir zurzeit gemeinsam  
mit den unterschiedlichen Beteiligten in der Region arbeiten. 

Wie sehen konkrete Beiträge der Bioökonomie  
zum Strukturwandel aus?
Mit der Initiative BioökonomieREVIER zeigen wir, dass der 
Strukturwandel in der Region nicht auf den Energiebereich 
beschränkt ist. Wir sehen hier zum Beispiel vielfältige Möglich
keiten an den Schnittstellen der Bioökonomie zu Digitalisie-
rung und Energie. Großes Wachstumspotenzial bieten etwa 
Boden- und Pflanzenbestandsführung im Präzisionsackerbau 
oder auch die Nutzung von Bioraffinerieprodukten als Bau
steine für die chemische Industrie.

3 Fragen an … 

Zusammenhänge & Aufgaben  
von BioökonomieREVIER,  
BIOBoosteRR und BioSC 

•	Forschung
•	Ausbildung
•	Technologie- 
	 entwicklung
•	Innovationen
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Ausblick

Generationenaufgabe  
Bioökonomie –  
ein Plädoyer für den Wandel 
der Kompetenz- und Qualifi-
zierungslandschaft im  
Rheinischen Revier

Klimaschutz und Nachhaltigkeit sind 
das Wirtschaftsmodell der Zukunft. 
Längst haben wir erkannt, dass die 
Übernutzung von Ressourcen nicht 
im bisherigen Maße andauern kann, 
wenn wir unsere Biosphäre und damit 
die Lebensgrundlage für künftige 
Generationen erhalten wollen. Gefragt 
ist daher ein Wandel hin zu einer 
nachhaltigen Wirtschaftsweise, die 
den Ressourcenverbrauch auf ein 
ökologisch verträgliches Maß redu-
ziert. Die Bioökonomie, die Ökologie 
und Ökonomie verbindet, ist ein 
zentraler Baustein eines solchen zu-
kunftsfähigen Wirtschaftssystems.

Wie Innovationen biologisches Wissen 
und technologische Ansätze vereinen, 
um Ressourcen zu schonen, lässt sich 
im Rheinischen Revier bereits heute 
etwa anhand der exzellenten Wissen-
schafts- und Hochschullandschaft 
ablesen. Bioökonomische Lösungen 
bergen im Rheinland dabei ein be-
sonderes Potenzial: Das Wegbrechen 
alter Wirtschaftsformen in der Region 
schafft viel Raum für neue, resiliente 
Nachfolgestrukturen und zukunftsfä-
hige Arbeitsplätze. 

Im Zuge des notwendigen Struktur-
wandels kann das Rheinische Revier 
zum Vorreiter einer nachhaltigen Wirt-
schaftsweise werden. Die Initiative 
BioökonomieREVIER verfolgt darum 
das Ziel, das Rheinland zur Modell-
region für nachhaltige Bioökonomie 
zu entwickeln. Von ihr sollen künftig 
andere Regionen in Deutschland und 
Europa lernen können, wie sich die 
natürlichen Eigenschaften regionaler 
biogener Rohstoffe hinsichtlich Kas-
kadennutzung und Kreislauffähigkeit 
nutzen lassen, um neue Produkte und 
Prozesse hervorzubringen. 
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Ausblick

Bildung und Ausbildung sind wesent-
lich für das Gelingen dieses Wandels. 
Um fortschrittliche Berufe etablieren 
zu können, ist neues Denken gefragt, 
das unterschiedliche Disziplinen und 
Fächer innovativ verknüpft. Und der 
Bedarf an kompetenten Fachkräften 
wird sich in der Praxis nur mit einem 
Brückenschlag zwischen traditionellen 
Bildungsstrukturen und neuartigen 
Qualifizierungsstrategien decken 
lassen.

Die Ausgangsbedingungen für den 
bioökonomischen Wandel im Rhein-
land sind ideal: Hier existiert bereits 
eine dichte Wissenschafts- und 
Forschungslandschaft zu bioökonomi-
schen Themen. Gut 240 Studiengänge 
vermitteln Wissen und Kompetenzen, 
die für eine nachhaltige Wirtschafts-
weise in der Region relevant sind. Sie 
werden ergänzt und erweitert durch 
verschiedene akademische Instituti-
onen und Netzwerke, wie etwa das 
Bioeconomy Science Center (BioSC), 
die teils bereits über langjährige Er-
fahrung in dem Bereich verfügen. 

Diese Expertise gilt es nun, für die 
Region wirksam zu machen. Diese 
Studie liefert dafür neben einem 
ersten Überblick auch zahlreiche An-
satzpunkte zur Weiterentwicklung der 
bioökonomischen Kompetenz- und 
Qualifizierungslandschaft des Rheini-
schen Reviers.

Im akademischen Bereich sind eine 
Schärfung der Profile in den rele-
vanten Studiengängen mit Bezug 
zur Bioökonomie sowie eine stär-
kere interdisziplinäre Verknüpfung 
von Wissen nötig. Studierende und 
Unternehmen müssen künftig besser 
erkennen können, wie sich die erwor-

Prof. Ulrich Schurr 
Leiter des Instituts für  

Pflanzenwissenschaften  
des Forschungszentrums 

Jülich und Initiator von 
BioökonomieREVIER

benen Kompetenzen und Fähigkeiten 
im Kontext des Wandels hin zu einem 
nachhaltigen Wirtschaftssystem 
nutzen lassen.

Im nichtakademischen Bereich 
braucht es eine Bildungsallianz 
Bioökonomie zur besseren Ver-
netzung von Wissenschaft und 
Wirtschaft, um einen strukturierten 
Transfer des Wissens in die prakti-
sche Anwendung zu ermöglichen. 
Dies schließt einen systematischen 
Ausbau von Fort- und Weiterbildungs-
angeboten entlang der in der Region 
vorhandenen Bedarfe ebenso ein 
wie beispielsweise Joint Ventures bei 
Ausgründungen.

Wichtig ist, dass sämtliche Aktivitäten 
im Bildungsbereich neben der Ver-
mittlung von konkreten Kompetenzen 
und Qualifikationen ein Bewusstsein 
dafür schaffen, dass die Umstellung 
auf eine nachhaltige Wirtschafts-
weise eine Generationenaufgabe ist. 
Bildungskonzepte zu lebenslangem 
beruflichem Lernen müssen folglich 
mit dem Aufbau eines breiten bioöko-
nomischen Grundwissens unterfüt-
tert werden. Hierbei stehen (außer-)
schulische Angebote für Kinder und 
Jugendliche besonders im Fokus, da 
nachfolgende Generationen notwen-
digerweise ein tieferes Verständnis 
für den Nutzen einer nachhaltigen 
Wirtschaftsweise entwickeln müssen. 

Ich freue mich auf einen intensiven 
Austausch und viele wertvolle Beiträ-
ge zur Modellregion für nachhaltige 
Bioökonomie im Rheinland.

Ihr Ulrich Schurr 

„Im Zuge des notwen-
digen Strukturwandels 

kann das Rheinische 
Revier zum Vorreiter 

einer nachhaltigen Wirt-
schaftsweise werden.“ 
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Anhang

„Im Rheinischen Revier und den 
angrenzenden Ballungsräumen bieten 
19 Hochschulen für die Bioökonomie 
relevante Studiengänge AN.“
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Anhang

Studiengänge mit bioökonomischen Bezugspunkten an Universitäten und Fachhochschulen 
im Rheinischen Revier sowie ausgewählten angrenzenden Metropolen und Landkreisen

•	 Allgemeiner Maschinenbau 

•	 Angewandte Geographie

•	 Angewandte Geowissenschaften

•	 Applied Geophysics

•	 Automatisierungstechnik

•	 Betriebswirtschaftslehre / Business Administration

•	 Biologie

•	 Biomedical Engineering 

•	 Chemie 

•	 Computational Engineering Science 

•	 Computer Aided Conception and Production in  
Mechanical Engineering 

•	 Construction & Robotics 

•	 Data Analytics and Decision Science 

•	 Data Science

•	 Energietechnik 

•	 Georessourcenmanagement 

•	 Governance von Technologie und Innovation 

•	 Holztechnik

•	 Informatik

•	 Kunststoff- und Textiltechnik

•	 Management and Engineering in Production Systems

•	 Maschinenbau

•	 Materialwissenschaften

•	 Molekulare und Angewandte Biotechnologie

•	 Nachhaltige Energieversorgung

•	 Nachhaltige Rohstoff- und Energieversorgung

•	 Ökotoxikologie

•	 Produktionstechnik

•	 Robotic Systems Engineering

•	 Rohstoffingenieurwesen

•	 Sustainable Management – Water and Energy

•	 Textile Engineering

•	 Umweltingenieurwissenschaften

•	 Verfahrenstechnik

•	 Werkstoffingenieurwesen

•	 Wirtschaftsgeographie

•	 Wirtschaftswissenschaften

•	 Angewandte Chemie

•	 Angewandte Polymerwissenschaften

•	 Bauingenieurwesen

•	 Betriebswirtschaft / Business Studies

•	 Biomedical Engineering

•	 Biotechnologie

•	 Energiewirtschaft und Informatik

•	 Energy Systems

•	 Holzingenieurwesen

•	 Industrial Engineering

•	 Informatik

•	 Information Systems Engineering

•	 Maschinenbau Jülich

•	 Produktentwicklung im Maschinenbau

•	 Wirtschaftsinformatik

•	 Wirtschaftsingenieurwesen – Maschinenbau

•	 Wirtschaftsingenieurwesen – Nachhaltige  
Energiesysteme

•	 Wirtschaftsrecht

Fachhochschule  
Aachen

RWTH  
Aachen
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Alanus  
Hochschule

Hochschule Bonn- 
Rhein-Sieg

•	 BWL – Wirtschaft nachhaltig gestalten

•	 BWL – Wirtschaft neu denken

•	 Nachhaltiges Wirtschaften 

•	 Wirtschaft, Gesellschaft, Innovation 

•	 Agrarwissenschaften

•	 Agricultural and Food Economics

•	 Agricultural Sciences and Resource Management  
in the Tropics and Subtropics

•	 Biochemistry

•	 Chemie

•	 Economics

•	 Ernährungs- und Lebensmittelwissenschaften

•	 Geochemie/Petrologie

•	 Geodäsie und Geoinformation

•	 Geodetic Engineering

•	 Geographie

•	 Geologie

•	 Geowissenschaften

•	 Humanernährung 

•	 Informatik 

•	 Law and Economics

•	 Lebensmittelchemie

•	 Lebensmitteltechnologie

Rheinische Friedrich-Wilhelms- 
Universität Bonn

•	 Life Science Informatics

•	 Meteorologie

•	 Mikrobiologie 

•	 Molecular Biology and Biotechnology 

•	 Naturschutz und Landschaftsökologie 

•	 Nutzpflanzenwissenschaften / Plant Sciences 

•	 Organismic Biology, Evolutionary Biology and  
Palaeobiology

•	 Pharmazie

•	 Physik der Erde und Atmosphäre

•	 Rechtswissenschaft 

•	 Sozialwissenschaften

•	 Tierwissenschaften

•	 Volkswirtschaftslehre 

•	 Wirtschaftswissenschaften

•	 Analytische Chemie und Qualitätssicherung

•	 Applied Biology 

•	 Autonomous Systems 

•	 Betriebswirtschaft 

•	 Chemie mit Materialwissenschaften 

•	 Informatik 

•	 Innovations- und Informationsmanagement

•	 Maschinenbau 

•	 Materials Science and Sustainability Methods 

•	 Nachhaltige Ingenieurwissenschaft 

•	 Wirtschaftsinformatik 

FOM Hochschule für Oekonomie  
& Management (Bonn)

•	 Big Data & Business Analytics 

•	 Informatik

FOM Hochschule für Oekonomie  
& Management (Aachen)

•	 IT Management

•	 Wirtschaftsinformatik

Anhang
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Heinrich-Heine-Universität  
Düsseldorf

•	 Artificial Intelligence & Data Science 

•	 Betriebswirtschaftslehre

•	 Biochemie

•	 Biochemistry International 

•	 Biologie 

•	 Chemie 

•	 Industrial Pharmacy

•	 Informatik 

•	 Molekulare Biomedizin

•	 Naturwissenschaften 

•	 Pharmazie 

•	 Rechtswissenschaft 

•	 Volkswirtschaftslehre 

•	 Wirtschaftschemie 

Hochschule  
Düsseldorf

•	 Energie- und Umwelttechnik

•	 Maschinenbau Produktentwicklung

•	 Umwelt- und Verfahrenstechnik 

•	 Wirtschaftsingenieurwesen Maschinenbau 

FOM Hochschule für Oekonomie  
& Management (Düsseldorf)

•	 Big Data & Business Analytics 

•	 Informatik 

Fachhochschule des  
Mittelstandes (Frechen)

•	 Betriebswirtschaft 

•	 Digital Business Management 

•	 Wirtschaftsingenieur 

•	 Wirtschaftsingenieur – Schwerpunkt Bauwesen 

•	 Wirtschaftsingenieur – Schwerpunkt Energie und Umwelt 

•	 Wirtschaftsingenieur – Schwerpunkt Maschinenbau 

Hochschule  
Rhein-Waal

•	 Agribusiness 

•	 Bio Science and Health 

•	 Bioengineering 

•	 Biological Resources 

•	 Biomaterial Science 

•	 Bionics 

•	 Communication and Information Engineering

•	 Environment and Energy 

•	 Gesundheitswissenschaften und -management 

•	 Industrial Engineering 

•	 Lebensmittelwissenschaften 

•	 Mobility and Logistics 

•	 Qualität, Umwelt, Sicherheit und Hygiene 

•	 Sustainable Agriculture 

•	 Sustainable Development Management 

•	 IT Management 

•	 Wirtschaftsinformatik 

•	 Wirtschaftsrecht 

•	 IT Management 

•	 Technologie- und Innovationsmanagement 

•	 Wirtschaftsinformatik 

•	 Wirtschaftsingenieurwesen 

•	 Wirtschaftsrecht 
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Universität  
zu Köln

•	 Betriebswirtschaftslehre 

•	 Biochemie 

•	 Biologie 

•	 Chemie 

•	 Economics 

•	 Geographie 

•	 Geophysik und Meteorologie 

•	 Geowissenschaften 

•	 Informationsverarbeitung 

•	 International Master of Environmental Sciences 

•	 Lernbereich Natur- und Gesellschaftswissenschaften 

•	 Physics of the Earth and Atmosphere

•	 Rechtswissenschaft (Jura)

•	 Sozialwissenschaften 

•	 Volkswirtschaftslehre 

•	 Wirtschaftsinformatik 

TH  
Köln

•	 Allgemeiner Maschinenbau

•	 Angewandte Chemie 

•	 Automation and IT 

•	 Betriebswirtschaftslehre 

•	 Energie- und Gebäudetechnik 

•	 Erneuerbare Energien 

•	 Green Building Engineering 

•	 Informatik / Computer Science 

•	 Integrated Water Resources Management

•	 Logistik 

•	 Maschinenbau 

•	 Maschinenbau Mobile Arbeitsmaschinen 

•	 Natural Resources Management and Development 

•	 Pharmazeutische Chemie 

•	 Produktion und Logistik 

•	 Renewable Energy Management 

•	 Supply Chain and Operations Manager 

•	 Technische Informatik 

•	 Verfahrenstechnik – Prozessintensivierung 

•	 Wirtschaftsinformatik 

•	 Wirtschaftsingenieurwesen 

•	 Wirtschaftsrecht 

Rheinische Fachhochschule  
Köln

•	 Betriebswirtschaftslehre 

•	 Entrepreneurship

•	 Informatik 

•	 Logistik & Supply Chain Management 

•	 Maschinenbau 

•	 Molekulare Biomedizin 

•	 Produktionstechnik 

•	 Prozesstechnik

•	 Technical Management 

•	 Unternehmensmanagement 

•	 Wertorientierte Unternehmensführung 

•	 Wirtschaftsinformatik

•	 Wirtschaftsingenieurwesen 

•	 Wirtschaftsrecht 

FOM Hochschule für Oekonomie  
& Management (Köln)

•	 Big Data & Business Analytics 

•	 Informatik

•	 IT Management 

•	 Logistik & Supply Chain Management 

•	 Technologie- und Innovationsmanagement 

•	 Wirtschaftsinformatik 

Anhang
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Anhang

Fachhochschule des  
Mittelstandes (Köln)

•	 Betriebswirtschaft

•	 Digital Business Management 

•	 Vegan Food Management 

•	 Wirtschaftsingenieur 

Hochschule  
Niederrhein

•	 Angewandte Chemie 

•	 Betriebswirtschaft 

•	 Chemie und Biotechnologie 

•	 Chemieingenieurwesen 

•	 Energiewirtschaftsingenieurwesen 

•	 Ernährungswissenschaften 

•	 Informatik 

•	 Lebensmittelwissenschaften 

•	 Maschinenbau 

•	 Produktion & Logistik 

•	 Textil- und Bekleidungstechnik 

•	 Textile & Clothing Management 

•	 Textile Produkte 

•	 Verfahrenstechnik 

•	 Wirtschaftsinformatik 

•	 Wirtschaftsingenieurwesen 

FOM Hochschule für Oekonomie  
& Management (neuss)

•	 Logistik & Supply Chain Management 

•	 Wirtschaftsinformatik 

•	 Wirtschaftsingenieurwesen 

•	 Wirtschaftsingenieurwesen 

•	 Wirtschaftsrecht „Mit 238 Studiengängen, 
die bioökonomisch 

relevante Themenfelder 
behandeln, verfügt das 

Rheinische Revier bereits 
über ein starkes akade-

misches Kompetenz- und 
Qualifizierungsprofil in 

diesem Bereich.“
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